  
  Die drei ???® Kids und du
 
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  Die geheimen Inseln
 Erzählt von Boris Pfeiffer
 Mit Illustrationen von Stefani Kampmann
  [image: 1807917201426277492_2.tif] 
 KOSMOS
 
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  Umschlag- und Innenillustrationen von Stefani Kampmann und Udo Smialkowski, Berlin
 Umschlaggestaltung: Walter Typografie und Grafik, Würzburg
 Unser gesamtes lieferbares Programm und viele
 weitere Informationen zu unseren Büchern,
 Spielen, Experimentierkästen, DVDs, Autoren und
 Aktivitäten findest du unter kosmos.de
 © 2019, Franckh-Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG, Stuttgart
 Alle Rechte vorbehalten
 ISBN 978-3-440-16575-1
 eBook-Konvertierung: le-tex publishing services GmbH, Leipzig
 
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
 Lieber Leser, liebe Leserin,
 du kennst die drei ??? und weißt, was dich in diesem Buch erwartet? Ein spannender Fall mit mir und meinen Freunden Justus und Peter? Stimmt genau! Aber das ist noch nicht alles. Denn in diesem Buch sind einfach viel zu viele Spuren ausgelegt. Tausend Hinweise, lauter Verdächtige – und die Zeit drängt! Da kann selbst ein Meisterdetektiv ins Schwitzen geraten. Deshalb brauchen wir deine Hilfe: Welche Spur ist wichtig, welche führt in die Irre? Wie würdest du entscheiden? Du hast es in der Hand, ob und wie wir den Fall lösen werden! Denn du bestimmst, wie und wo die Geschichte weitergeht. Aber denke gut nach, bevor du eine Entscheidung triffst. Denn nicht jede Spur führt zur Lösung des Falls!
 Viel Spaß und viel Erfolg beim Miträtseln wünscht dir Bob Andrews 
(das rote ?)
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 Personen in diesem Buch:
  [image: Pfeil] Onkel Titus, Wertstoffhändler in Rocky Beach
  [image: Pfeil] Tante Mathilda, seine Frau
  [image: Pfeil] Bill und Bones, ein kleiner und ein großer Mann
  [image: Pfeil] Miss Bennett, Bibliothekarin in Rocky Beach
  [image: Pfeil] Mr Sokrates, ein alter Trödelhändler
  [image: Pfeil] Mr Yarteb, ein Mann mit sehr schwarzen Haaren und sehr blauen Augen
  [image: Pfeil] ein gesprächiger Obsthändler
  [image: Pfeil] zwei raubeinige Polizisten
  [image: Pfeil] ein erfolgreicher Schatzsucher
  [image: Pfeil] ein Chauffeur mit einer schwarzen Limousine
  [image: Pfeil] außerdem ein Hase, ein Huhn, eine Eidechse
  [image: Pfeil] … und natürlich die drei ??? Kids & du
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
 
 »Oh nein!« Peter Shaw stöhnte laut auf, als er den Pick-up von Justus’ Onkel durch die Toreinfahrt auf den Schrottplatz biegen sah. Titus Jonas Wertstoffhandel, stand in geschwungenen Buchstaben über dem Tor. Der Wagen war voll beladen. »Dein Onkel hat mal wieder einen Großeinkauf hingelegt, Just. Und ich wette, gleich dürfen wir den ganzen alten Krempel abladen.«
 »Das ist doch kein Krempel, das sind Wertstoffe«, grinste Bob Andrews und wiederholte das, was der Schrotthändler Titus Jonas gerne über seine Waren verkündete: »Kein Ding auf der Welt ist so alt oder kaputt, dass es nicht noch einen Menschen gibt, der damit etwas anzufangen weiß.«
 »Das stimmt ja auch!«, rief Peter verzweifelt. »Aber Tante Mathilda wird dann wollen, dass wir das alles nach dem Abladen auch noch ordentlich aufstapeln, weil sonst kein Kunde hier etwas findet.« Und dann zitierte Peter seinerseits die Worte von Justus’ Tante, welche die drei ??? genauso oft zu hören bekamen wie die von Onkel Titus: »Und wer nichts findet, kauft nichts!«
 »Ich denke, damit liegt ihr beide vollkommen richtig«, brummte Justus Jonas. Der Anführer der drei ??? wiegte nachdenklich seinen Kopf hin und her. »Aber leider fällt mir im Moment auch kein Ausweg ein. Der Fall Wertstoffe und Ordnung auf dem Schrottplatz lässt sich selbst von den besten Detektiven nicht anders lösen als durch harte körperliche Arbeit.«
 Bob lachte. »Da hast du den Nagel auf den Kopf getroffen.« Er klopfte seinen beiden Freunden auf die Schultern. »Andererseits haben wir das bisher doch immer geschafft!« Und damit hatte Bob recht. Die drei Jungen hatten in der Tat schon viele Nachmittage mit Aufräumen auf dem Schrottplatz verbracht und dabei auch immer wieder viel Spaß gehabt.
 Justus lebte bei seiner Tante Mathilda und seinem Onkel Titus, seit er fünf Jahre alt war. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen. Zum Glück hatte der Anführer der drei ??? bei seinen Verwandten ein liebevolles neues Zuhause gefunden. Das änderte allerdings nichts daran, dass seine Tante eine überaus ordentliche Frau war, die peinlich genau darauf achtete, dass alle Waren sorgfältig sortiert wurden. Zum Glück backte Tante Mathilda aber auch den besten Kirschkuchen der Welt, mit dem sie die Freunde für jede Aufräumarbeit köstlich belohnte.
 Onkel Titus winkte Justus, Peter und Bob fröhlich durch das Seitenfenster zu, während er den Pick-up zum Stehen brachte. Der Anführer der drei ??? lachte plötzlich laut auf. »Freunde! Wisst ihr, was ich gerade denke? Eigentlich haben wir Glück! Stellt euch mal vor, alle Menschen würden ihre alten Sachen einfach an den Straßenrand stellen, anstatt sie meinem Onkel zu verkaufen. Das wäre wirklich schlimm. Dann wäre bald ganz Rocky Beach mit Wertstoffen verstopft.«
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 »Das wäre eine Katastrophe«, meinte Peter. »Aber wie kommst du auf diese seltsame Idee?«
 »Leider ist das keine seltsame Idee«, gab Justus zurück. »Ich habe gerade erst gelesen, dass immer mehr Menschen in den Großstädten alles, was sie nicht mehr haben wollen, einfach an den Straßenrand legen und dazu ein Schild schreiben: ZU VERSCHENKEN. Dann aber kommen statt Leuten, welche die alten Sachen sofort mitnehmen, Regen und Wind, und die zerstören alles. Was gestern vielleicht noch nützlich war, ist einen Tag später nur noch Müll. Und den nimmt natürlich niemand mehr mit. Auf diese Weise verdrecken die Städte immer mehr. Und darum ist Onkel Titus’ Gebrauchtwarencenter wirklich eine sehr gute Sache für alle Menschen.«
 »Das ist wahr«, lachte Peter. Dann fügte er hinzu: »Ich hatte nur gehofft, wir könnten jetzt gleich in die Kaffeekanne fahren. Bob hat doch gestern Rätselbücher aus der Bibliothek mitgebracht. So ein gemütlicher Rätselnachmittag in unserem Geheimversteck wäre für mich heute genau das Richtige.«
 Bob nickte zustimmend. »Ja, die Bücher habe ich beim Stöbern entdeckt, als ich in der Bibliothek ausgeholfen habe. Miss Bennett hatte mich gebeten, nach zerlesenen Büchern Ausschau zu halten und sie auszusortieren. Sie hat gesagt, dass die Leute fast alle nur neue Bücher ausleihen und die älteren stehen lassen. Egal, was drinsteht. Wenn ein Buch zerfleddert aussieht, fasst es niemand mehr an.«
 »Unsere menschlichen Mitbewohner auf diesem schönen Planeten sind eben in mancherlei Hinsicht ein bisschen merkwürdig«, stellte Justus fest. »Besonders, wenn man ihr tägliches Verhalten unter die Lupe nimmt. Für sich selbst wollen alle nur das Neueste und Beste. Aber ihren Nachbarn stellen sie das, was sie nicht mehr haben wollen, als angebliches Geschenk vor die Haustür.« Er blickte hinüber zu seinem Onkel, der jetzt aus dem Wagen stieg. »Kommt, Freunde! Vielleicht finden wir ja in Onkel Titus’ Einkäufen etwas, das wir für unsere Kaffeekanne brauchen können. Damit schlagen wir zwei Fliegen mit einer Klappe. Wenn wir was Tolles entdecken, bringen wir es später ins Geheimversteck und machen uns dann einen schönen Nachmittag beim Rätseln. Ich wäre im Moment zum Beispiel sehr für eine Kühltruhe zu haben, damit wir die Rätselbücher im Zusammenspiel mit eiskalter Zitronenlimonade genießen können.«
 Bob und Peter lachten. »Justus, auch wenn es stimmt, was du sagst, du redest mal wieder so kompliziert wie ein Bücherwurm mit Sonnenstich.«
 »Ich liebe es eben, meine Muttersprache auszukosten«, erklärte Justus. »Wenn man sich Worte so richtig auf der Zunge zergehen lässt, ist das fast ebenso lecker wie ein Stück von Tante Mathildas Kirschkuchen.«
 »Na ja«, murmelte Peter, »deine Art von Geschmacksnerven möchte ich auch gerne haben. Dann bräuchte ich nur noch laut Kirschkuchen zu sagen, und schon hätte ich das Gefühl, ein Stück davon im Mund zu haben. Allerdings erklärt das, was du sagst, warum du dicker bist als Bob und ich. Du brauchst wahrscheinlich nur Kuchen zu flüstern und nimmst schon zu.«
 »Ich bin nicht dick, allenfalls ein wenig stämmig«, gab Justus gelassen zurück.
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 Peter lächelte. »Freunde, statt uns jetzt gleich mit einer möglichen Kühltruhe abzuschleppen, hätte ich eine andere Idee. Was haltet ihr davon, wenn wir uns unauffällig durch die losen Holzlatten hinten im Zaun verdrücken, direkt zur Kaffeekanne radeln, ein paar Rätsel lösen und dann wieder herkommen, um abzuladen? Helfen können wir doch auch später.«
  
 Wenn die drei ??? sich heimlich zur Kaffeekanne verdrücken sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? lieber auf dem Schrottplatz helfen sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Die Kaffeekanne war das Geheimversteck der drei ???. Natürlich handelte es sich bei diesem nicht um eine wirkliche Kaffeekanne, sondern vielmehr um einen ausgedienten Wassertank für Dampflokomotiven. Auf seinen vier Beinen ragte er in einem verlassenen Waldstück mehrere Meter in die Höhe und war nur über eine alte Eisenleiter von unten zu betreten. Kletterte man die Leiter hinauf, musste man anschließend noch eine Bodenluke aufstoßen und befand sich dann im geräumigen Inneren des ehemaligen Wassertanks.
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 In dem runden Raum hatten Justus, Peter und Bob sich ihr Detektivbüro eingerichtet. Das alte Füllrohr des Wassertanks war im Inneren mit Spiegeln versehen, sodass man durch es hindurch, wie mit einem Fernrohr, die Umgebung beobachten konnten. Dazu lagerten in alten Obstkisten, Regalen und einer verschließbaren Truhe die Aufzeichnungen der Freunde über ihre geheimnisvollen Kriminalfälle. Ebenso fanden sich dort Geschenke der Menschen, denen die drei ??? geholfen hatten. Und natürlich gab es auch allerlei wichtiges Werkzeug für Detektive: Füller mit unsichtbarer Tinte, Lupen, Fingerabdruckpulver, Alarmanlagen und Gipspulver, mit dem man Fußabdrücke nehmen konnte. Nicht zuletzt bewahrten die drei hier auch jede Menge Bücher und Süßigkeiten auf.
 »Da wären wir«, freute sich Peter, als er die Luke von unten aufstieß. »Nichts geht über unser Geheimversteck. Hier haben wir schon viele Fälle gelöst.«
 »Und wir werden auch diesen Fall lösen«, stimmte Bob zu.
 »Welchen Fall denn?«, erkundigte sich Justus. »Soweit ich weiß, haben wir gerade nichts Ungeklärtes, um das wir uns kümmern müssten.«
 »Doch! Den Fall der ungelösten Rätselbücher, Just!«, lachte Bob. »Du könntest ihn auch den Fall der aussortierten Rätsel nennen«, erklärte er weiter. »Die Frage ist nämlich, warum kein Bibliotheksbesucher diese Bücher mehr ausleiht. Sind sie den Leuten wirklich zu zerfleddert?« Er öffnete eine Truhe und zog einige alte Bücher hervor. »Ich finde, so schlecht sehen sie gar nicht aus.«
 »In der Tat nicht.« Justus betrachtete die Bände genauer. »Die Seiten sind ein bisschen vergilbt, aber nicht wirklich schäbig. Vielleicht sind die Rätsel zu kompliziert?«
 »Siehst du! Und deswegen ist das sehr wohl ein Fall für die drei ???«, ließ sich Peter jetzt vernehmen. Er setzte sich auf eine umgedrehte Obstkiste und nahm das erste Buch in die Hand. Dann schlug er es auf. »Hier wäre auch schon ein Rätsel, das offenbar noch niemand gelöst hat.« Er deutete auf die erste Seite. »Kommt, Freunde, ich lese es euch vor.«
 Peter räusperte sich, und dann erfüllte seine Stimme das Halbdunkel des alten Wassertanks: »Ein Mann sagt zu einem anderen Mann: Ich werde dir gleich eine Frage stellen, die du ganz einfach mit Ja oder Nein beantworten kannst. Es wird keine schwierige Frage sein, denn du kennst die richtige Antwort. Aber trotzdem wird es dir nicht möglich sein, mir die richtige Antwort zu geben. Jeder andere könnte mir vielleicht die richtige Antwort geben, du aber nicht. Und dennoch bist du der einzige Mensch auf der Welt, der die richtige Antwort kennt.« Peter sah verwirrt auf. »Und dann steht da noch: Welche Frage wird der eine Mann dem anderen Mann stellen?«
 Justus und Bob hatten sich inzwischen ebenfalls gesetzt, und der Anführer der drei ??? knetete nachdenklich seine Unterlippe. Das tat er immer, wenn er scharf nachdachte. »Es geht also um eine Frage, die man nur mit Ja oder Nein beantworten kann. Es ist offensichtlich keine schwierige Frage, und der Gefragte kennt außerdem die Antwort. Und trotzdem kann er selbst die richtige Antwort nicht geben …« Justus schüttelte den Kopf. »Das klingt schwierig. Aber es muss ganz einfach sein.«
 »Dazu heißt es noch, jeder andere Mensch könnte die Antwort geben«, fügte Bob hinzu.
 »Das klingt so, als ob der Gefragte die falsche Antwort geben muss, selbst wenn er die richtige gibt«, meinte Justus.
 »So ein Unsinn!«, rief Peter. »Man kann doch nicht zugleich die falsche Antwort geben, während man die richtige gibt. Es gibt doch immer nur eines: richtig oder falsch.«
 »Vielleicht auch nicht«, überlegte Justus und knetete weiter seine Unterlippe. »Allerdings fällt mir im Augenblick auch nicht ein, wie das gehen könnte. Habt ihr eine Idee?«
 Bob schüttelte den Kopf.
 Peter lachte. »Ich glaube, das ist ein unlösbares Rätsel. Es gibt doch keine automatisch falschen Antworten. Wahrscheinlich ist dieses ganze Buch so schräg, und deswegen leiht es auch keiner aus.«
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 Justus war tief in seine Gedanken versunken und starrte geradeaus. »Es gibt keine automatisch falschen Antworten«, murmelte er nachdenklich. Er schloss die Augen und sann über diesen Satz nach.
 »Hey, Just!«, wollte Peter wissen. »Was denkst du?«
 »Moment«, murmelte Justus, »ich sage euch Bescheid, sobald ich die Lösung habe.«
 »Ich auch«, sagte Bob leise. Sein Gesicht legte sich ebenfalls in tiefe Denkfalten.
 »Na gut!« Peter lehnte sich gegen die Außenwand der Kaffeekanne. »Dann denke ich eben auch darüber nach. Nehmen wir uns einfach etwas Zeit.«
 Die drei ??? grübelten den ganzen Nachmittag über der Frage. Schließlich fanden sie gemeinsam die Lösung. Aber als sie das Rätsel gelöst hatten und zum Schrottplatz zurückkehrten, erwartete sie dort eine Überraschung. Die gesamte Ladung von Onkel Titus’ Pick-up war bereits abgeladen und an einen Kunden verkauft worden. Justus, Peter und Bob waren damit zwar dem unliebsamen Aufräumen entgangen, was sie allerdings niemals erfahren würden, war, dass ihnen damit auch ein sehr spannender und rätselhafter Fall für immer und ewig entgangen war.
  
 Das Ende gefällt dir nicht? Dann probiere es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
  
 Ach so! Konntest du das Rätsel ebenfalls lösen und die Frage des Mannes finden?
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Moment mal, Freunde!« Bob streckte seinen Arm aus und deutete mit dem Finger auf die Ladung, die auf dem Pick-up aufgestapelt war. »Ich finde, das sieht nicht uninteressant aus!« Tatsächlich quoll die Ladefläche von Onkel Titus’ Wagen von seltsamen alten Dingen nur so über. Bob rückte seine Brille zurecht. »Ich sehe da zum Beispiel einen alten Kartenständer mit einer Weltkarte. Dann ist da noch ein Regal voller Spielzeugautos. Und wenn ich es richtig erkenne, sind in der großen Tasche daneben lauter Plüschtiere aus Großmutters Zeiten. Hey, und das ganz links außen sieht aus wie eine präparierte Vogelspinne. Ich bin sehr dafür, dass wir uns dieses Sammelsurium erst einmal in Ruhe anschauen, bevor wir entscheiden, ob wir den Nachmittag hier oder in der Kaffeekanne verbringen. Sonst sind die besten Sachen vielleicht weg, bevor wir sie entdeckt haben!«
 Peter holte Luft. »Okay, einverstanden. Da könnten wirklich geheimnisvolle Schätze dabei sein.«
 »Auf zur Schatzsuche!«, stimmte Justus zu.
 Die drei ??? liefen zu Onkel Titus hinüber. »Hallo, Jungs!«, begrüßte sie dieser. »Wäre es zu viel verlangt, wenn ihr mir beim Abladen helft? Ich habe die ganzen Sachen vorhin aufgeladen und bin wirklich müde. Es ist übrigens ein ganz besonderer Fund, den ich diesmal ergattert habe. Alles, was ihr hier seht, habe ich von einem Kollegen namens Mister Sokrates gekauft. Ein ehrenwerter Trödler, der in Rente geht. Er hat seinen gesamten Bestand verkauft. Ich zahle euch jedem einen Dollar, wenn ihr den Einkauf für mich abladet.«
 »Machen wir«, antwortete Justus. »In einer Stunde sind wir fertig.«
 »Dann trinke ich solange eine schöne Tasse Tee mit Mathilda«, freute sich sein Onkel und ging ins Haus.
 Justus hatte sich nicht verschätzt. Es dauerte genau eine Stunde und sieben Minuten, bis die drei ??? die Ladefläche leer geräumt hatten. Eine Kühltruhe war allerdings nicht dabei gewesen. Dafür fanden sie einen ledernen Football aus den Anfangszeiten dieser Sportart. Peter ließ ihn geschickt durch seine Hände gleiten. »Der wiegt einiges mehr als die heutigen Bälle«, lachte er. Dann deutete er auf einen zerfledderten Stoff-Affen in roten Latzhosen, der ein paar seltsame Metallscheiben in den Pfoten hielt. »Was ist das denn? Ist das vielleicht ein Cheerleader, also ein Affe, der am Rande von Sportveranstaltungen zum Feiern eingesetzt wird?«
 Bob lachte laut auf. »Nein, das sind keine Pompons, also nicht diese Tanzwedel von Cheerleadern. Das sind Zimbeln! Kleine Metallbecken, die man aneinanderschlägt. Das sind Instrumente!«
 »Solche Musik-Affen gab es früher oft als Stofftiere«, meinte Justus. »Onkel Titus hat schon öfter Stofftier-Affen gehabt, die Rasseln und Trommeln in den Händen halten. Einmal habe ich in einer Rassel sogar einen uralten Penny gefunden.«
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 Peter schüttelte den Affen sorgfältig. »Tja, in dem hier scheint leider kein Goldschatz versteckt zu sein.«
 Zuletzt stand nur noch ein gewaltiger Globus auf dem Pick-up. Die drei ??? kletterten gemeinsam auf die Ladefläche und umringten ihn. »Wow!«, rief Bob begeistert. »Der sieht wirklich toll aus.«
 »Das schon«, meinte Peter, »aber leider ist das Teil auch sehr schwer.«
 »Zusammen werden wir es schon schaffen, ihn runterzuheben!« Bob trat näher an den Globus heran. »Ob da wohl auch Rocky Beach drauf zu finden ist?« Er fuhr mit dem Zeigefinger suchend über die Kugel. Doch plötzlich stockte er und rief verblüfft: »Was ist das denn?«
 »Immer noch eine Weltkugel«, gab Peter zurück. »Und zwar eine sehr große und alte.«
 »Das meine ich nicht!« Bob schüttelte energisch den Kopf. »Seht doch mal da!«
 Peter und Justus folgten Bobs ausgestrecktem Finger mit dem Blick.
 Peter grinste. »Hast du vergessen, wo wir leben? Das da ist der Pazifische Ozean. Und am Pazifik liegt auch Rocky Beach.«
 »Nein!«, antwortete Bob.
 »Doch!«, beharrte Peter. »Das war schon immer so. Und obwohl der Globus sehr alt ist, sieht doch alles darauf genauso aus wie auf einer heutigen Landkarte. Das ist doch sicher nicht der erste Globus, den du zu Gesicht bekommst, oder?«
 »Natürlich nicht«, knurrte Bob. »Aber dieser Globus ist ganz anders als die anderen, die ich bisher gesehen habe.«
 »Er hat recht«, mischte sich jetzt Justus ein.
 »Und wieso?« Peter betrachtete das Fundstück ganz genau von allen Seiten. »Das Ding ist rund, es steht auf einem Holzbein, die Ozeane sind blau, die Landflächen sind grün und gelb und braun, und die Städte sind mit einem roten Punkt markiert. Und neben jeder Stadt steht ihr Name.« Er deutete auf den Küstenstreifen in der Nähe der großen Stadt Los Angeles. »Und da ungefähr liegt Rocky Beach. Direkt am Pazifik, dem größten und tiefsten Ozean der Welt. Er wird auch der Stille Ozean genannt und grenzt an alle anderen Weltmeere.«
 »Das stimmt«, sagte Justus. »Aber dennoch tauchen im Pazifik nicht einfach neue Landflächen auf.« Der Anführer der drei ??? streckte nun ebenfalls einen Finger aus und tippte auf eine kleine gelbe Fläche mitten im Blau des Ozeans. »Da ist etwas, das dort nicht sein sollte.«
 Peter betrachtete den gelben Fleck. »Na, vielleicht hat da mal jemand einen Aufkleber draufgeklebt. Ein alter Verkaufspreis zum Beispiel. Kommt, Freunde, lasst uns den Globus endlich abladen, damit wir mit der Arbeit fertig werden. Dann haben wir nämlich noch ein paar Stunden in der Kaffeekanne.« Er bückte sich, um nach dem Holzfuß des Globus zu greifen.
 »Halt, Peter!«, hielt Justus ihn auf. »Ich sehe da keinen Papierrest, sondern eindeutig eine Insel im Stillen Ozean, die es dort nicht gibt.«
 »Ich auch!«, rief Bob. »Da ist ein unbekanntes Eiland auf dem Globus eingezeichnet. Eine Insel ohne Namen.«
 »Während alle anderen Orte mit Namen gekennzeichnet sind«, fügte Justus hinzu.
 Peter beugte sich nun ebenfalls so nah an die alte Weltkugel, dass er beinahe mit der Nase dagegenstieß. »Na, so was«, sagte er dann verblüfft. »Das ist wirklich kein altes Preisschild. Diese Insel ist eindeutig aufgedruckt. Und an dieser Stelle ist in Wirklichkeit nur Wasser. Das haben wir doch gerade erst neulich in der Schule durchgenommen. Aber warum ist diese Insel dann da drauf?«
 »Mit dieser Frage hast du den Nagel auf den Kopf getroffen«, lächelte Justus. »Was macht eine falsche Insel auf einem Globus, der die Welt doch so abbilden sollte, wie sie in Wirklichkeit ist?«
 Peter überlegte, dann grinste er. »Die Antwort darauf ist doch ganz einfach: Das ist ein Fehldruck-Globus. So, wie es auch Fehldrucke von Büchern gibt. Manchmal sind Bilder verrutscht oder die Farben stimmen nicht. Und so könnte es auch mit dieser Weltkugel sein. Da wollte vielleicht jemand die Insel Elba ins Mittelmeer drucken und hat sie dann aus Versehen in den Pazifischen Ozean gesetzt. Ein Globus wird von Menschen gemacht, und Menschen machen Fehler.«
 Bob nickte. »Das wäre eine Erklärung.« Er drehte die große Kugel vorsichtig. »Aber die Insel Elba ist da, wo die Insel Elba sein sollte …«, murmelte er dann. »Ich erkenne keine fehlende Insel an anderer Stelle.«
 »Bob«, sagte Peter kopfschüttelnd, »du kennst doch nicht alle Inseln der Welt! Es gibt eben einfach eine Insel zu viel auf diesem Globus.«
 Justus sah Peter an. »Vielleicht hast du recht«, nickte er, »und dieser Globus ist tatsächlich ein Mängelexemplar. Aber was ist, wenn es kein Fehldruck ist?«
 »Was soll es denn sonst sein?« Peter streckte die Hand aus und berührte die Insel mit dem Zeigefinger. »Die Stelle fühlt sich fest an, sie ist richtig aufgedruckt und ein bisschen erhaben, wie alle anderen Landgebiete auch. Vielleicht hat sich ja der Globusdrucker einen Witz erlaubt?«
 »Einen Witz … oder vielleicht doch eher einen Hinweis?!«, murmelte Justus.
 »Einen Hinweis worauf?«, fragte Bob nach.
 »Möglicherweise gibt es an dieser Stelle etwas zu entdecken, was auf diesem Globus markiert worden ist«, schlug Justus vor.
 »Du meinst einen verborgenen Schatz?« Peter lachte auf. »Just, diese Weltkugel ist wirklich nicht ganz neu, aber falls es dort einen Schatz zu holen gäbe, also falls diese Insel ein Hinweis darauf wäre, dann hat diesen Schatz bestimmt schon irgendjemand entdeckt.«
 »Vielleicht«, sagte Justus langsam. »Aber vielleicht auch nicht. Freunde, lasst uns die Weltkugel abladen, und dann sehen wir sie uns noch einmal ganz genau an.«
 »Nein!«, rief Peter. »Lasst uns das schwere Monsterteil zu den anderen Karten und Globen auf dem Schrottplatz stellen und uns dann endlich auf den Weg zur Kaffeekanne machen. Ich habe keine Lust, den ganzen Tag mit einem Fehldruck-Globus zu verplempern.«
  
 Wenn die drei ??? sich den Globus noch einmal ganz genau ansehen sollen, dann lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? den Globus wegräumen und zur Kaffeekanne fahren sollen, dann lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Okay«, sagte Peter, »schauen wir uns das Ding also noch einmal in Ruhe an. Aber lasst es uns zuerst abladen.«
 Gemeinsam hievten die drei ??? den Globus vom Pick-up. Dann ließ Peter seinen Zeigefinger auf die Insel vor Rocky Beach fallen. »Da ist also eine Insel, die dort nicht sein sollte. Und wenn das kein Fehler ist, dann würde das bedeuten …«
 »Ich würde sagen, dass man dort hinfahren und nach einem Schatz Ausschau halten soll«, meinte Bob.
 »Es könnte auch heißen, dass es nicht die einzige Merkwürdigkeit auf diesem Globus ist. Vielleicht gibt es irgendwo noch etwas, das es eigentlich nicht gibt«, verkündete Justus.
 »Das ist ja eine abgefahrene Idee«, schnaufte Peter. »Wie kommst du denn darauf?«
 »Ich finde den Gedanken spannend«, lächelte Justus. »Und zudem rätselhaft, detektivisch und durchaus passend zu dieser alten, geheimnisvollen Weltkugel.«
 Suchend ließ Bob seinen Blick über den gesamten Globus wandern. Dann keuchte er plötzlich auf. »Seht mal!« Er deutete auf eine weitere Insel, ein Stück entfernt von der ersten, aber ebenfalls im Stillen Ozean. »Hier scheint mir noch so ein unbekannter Flecken Erde zu sein. Ich weiß ganz genau, dass es diese Insel auf unserer Landkarte in der Schule nicht gab! Und auch hier steht wieder kein Name dabei.«
 »Und wo zwei sind, gibt es vielleicht noch mehr«, überlegte Justus.
 »Aller guten Dinge sind drei!« Auch Peter klang jetzt aufgeregt. »Aber wie sollen wir die dritte Insel finden? Es gibt doch Millionen von Inseln! Und wir kennen nicht alle. Wie sollen wir herausfinden, ob eine Insel auf der Weltkugel falsch oder richtig ist?«
 »Wir sehen immerhin, dass die beiden falschen Inseln keinen Namen tragen. Es sind einfach nur Flecken im Ozean. Alle anderen Länder sind benannt. Also halten wir nach Unbenanntem Ausschau!«
 »Gute Idee«, stimmte Peter zu. Sorgsam suchte er mit den Augen den Ozean ab. »Das gibt’s doch nicht!«, rief er auf einmal. »Da ist wirklich noch so eine namenlose Insel!« Er legte den Finger darauf.
 Justus überlegte. »Drei falsche Inseln, die nicht weit voneinander entfernt liegen. Was ist wohl die Verbindung zwischen ihnen? Wo landet man zum Beispiel, wenn man zwischen diesen drei Punkten Linien zieht? Wo kreuzen sich diese Linien?« Doch im nächsten Moment schüttelte er enttäuscht den Kopf. »Fehlanzeige! Da landet man mitten im Wasser.«
 »Und was jetzt?«, fragte Bob.
 Justus überlegte. Währenddessen hielt jeder der drei Jungen einen Finger auf eine der drei bereits gefundenen Inseln.
 »Ich schau mal, ob da noch mehr ist.« Bob drehte die schwere Kugel vorsichtig immer etwas weiter im Uhrzeigersinn.
 »Warte!«, rief Peter. »Nicht so schnell, sonst verliere ich meine Insel.« Er drückte fest mit dem Finger auf den Globus. Plötzlich stöhnte er auf.
 »Was ist los?«, wollte Bob wissen. »Hast du dir den Finger eingeklemmt?«
 »Oh nein! Ich glaube, ich habe die Insel kaputt gemacht.« Peter biss sich auf die Lippen. »Ich habe zu fest gedrückt und sie dabei eingedellt.«
 »Eingedellt?!«, wiederholte Justus neugierig und sah interessiert auf.
 »Ja«, sagte Peter kleinlaut. »Tut mir leid.«
 »Moment mal!« Justus sah aufgeregt aus. »Auf keinen Fall weiterdrehen, Bob!« Er drückte vorsichtig auch etwas fester auf seine Insel. »Hey! Diese Insel lässt sich ebenfalls drücken.«
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 »Sie lässt sich drücken?«, fragte Bob. »Du meinst, Peter hat gar nichts kaputt gemacht?«
 »Genau«, antwortete Justus. »Man kann die Inseln ins Innere drücken. Bob, versuch es mit deiner auch mal!«
 Dieser tat es und nickte. »Ja«, flüsterte er dann. »Meine Insel lässt sich auch bewegen.«
 »Und jetzt alle drei gleichzeitig!«, befahl Justus. »Das muss etwas zu bedeuten haben.«
 Die drei ??? pressten ihre Finger gemeinsam auf die unbekannten Inseln. Im selben Moment passierte etwas Überraschendes: Alle drei Inseln schoben sich wie von Geisterhand ins Innere des Globus.
 »Sie versinken!«, keuchte Peter.
 »Ja«, lächelte Justus. »Und – psssst! Hört ihr das?«
 Ein leises Surren drang aus dem Globus. Erschrocken zog Peter seine Hand weg. »Das Ding …! Hilfe! Da passiert was!«
 Der Anführer der drei ??? starrte gebannt auf den Globus. Die drei Inseln, die eben noch als drei unscheinbare Landflecken im Ozean gelegen hatten, schnurrten immer tiefer ins Innere des Globus. Und dann begannen sich auf einmal ganze Teile des Globus zu bewegen. Erdmassen verschoben sich und ordneten sich neu an.
 »Eine geheime Mechanik«, bemerkte Justus.
 »Was ist denn das für ein verrücktes Puzzle?«, staunte Bob. Er betrachtete die Weltkugel, die nun wieder stillstand. Doch diesmal bildeten die Inseln im Pazifischen Ozean keine reale Geografie mehr, sondern hatten sich stattdessen zu einem Wort zusammengesetzt.
 »Das gibt es doch nicht!«, rief Peter mit aufgerissenen Augen. »Das Ding hat uns eine Botschaft gesandt.«
 »So ist es!« Auch Justus sah den Globus fasziniert an. »Bob, lies doch mal laut vor, was dort steht. Diese Ehre gebührt dir, denn du hast die erste namenlose Insel entdeckt!«
 Bob holte tief Luft: »Da steht Ship of Gold.«
 »Ship of Gold?«, wiederholte Peter. »Was soll denn das bedeuten?«
 »Es ist der zweite Teil des Rätsels, dessen Anfang in diesem alten Globus verborgen ist«, lächelte Justus. »Und ich könnte mir vorstellen, dass es sich dabei um ein größeres Rätsel handelt als um einen einzelnen Penny in einer Plastikrassel. Freunde, ich glaube, wir sind mitten in einem neuen Fall.«
 Kaum hatte der Anführer der Detektive das gesagt, begann sich der Globus wieder zu bewegen. Und im nächsten Augenblick verwandelte sich die geheimnisvolle Erdkugel wieder zurück in die normale Weltkugel mit den drei unbekannten Inseln.
 »Wow!«, entfuhr es Peter. »Das Geheimnis ist wieder verborgen. Was meint ihr, sollen wir nicht doch aufs Meer hinausfahren, dorthin, wo eine der drei Inseln eingezeichnet ist? Allzu weit von Rocky Beach ist das doch nicht.«
 »Ich halte es für unwahrscheinlich, dass draußen auf dem Meer etwas zu finden ist«, entgegnete Justus. »Ich würde es vorziehen herauszufinden, was es mit dem Ship of Gold auf sich hat.«
  
 Wenn die drei ??? aufs Meer hinausfahren sollen, um nach der Insel Ausschau zu halten, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? dagegen versuchen sollen, die rätselhafte Botschaft des Ship of Gold zu entschlüsseln, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Mit vereinten Kräften trugen die drei ??? die alte Erdkugel in die Ecke des Schrottplatzes, wo Onkel Titus Landkarten, Globen und kuriose Mitbringsel der Menschen aus fernen Ländern aufbewahrte. Ächzend setzten sie das Teil neben einem ausgestopften Krokodil ab. »Geschafft«, erklärte Peter zufrieden. »Nun lasst uns unseren Arbeitslohn abholen, und dann machen wir uns auf den Weg in die Kaffeekanne.«
 In diesem Moment erschienen Onkel Titus und Tante Mathilda auf der Veranda des Wohnhauses. Der Wertstoffhändler hielt eine Tasse dampfenden Tee in der Hand. »Ihr seid schon fertig? Das habt ihr großartig gemacht.« Er stellte seine Teetasse ab und zog drei Dollarscheine aus der Tasche. »Hier, das ist für euch. Na, was kauft ihr euch davon? Ein Eis bei Giovanni oder eine Süßigkeit bei Mr Porter im Gemischtwarenladen?«
 Die drei ??? grinsten. Onkel Titus hatte sie durchschaut. Die Freunde gaben das Taschengeld, das sie verdienten, gerne bei einem der beiden Ladenbesitzer auf dem Marktplatz von Rocky Beach für eine Leckerei aus.
 »Ich bin für ein Eis!«, erklärte Peter entschieden.
 »Ich bin für eine Tüte Sahnebonbons!« Justus leckte sich die Lippen. »Wenn man die sehr langsam lutscht, halten sie zehnmal so lange wie ein Eis.«
 Bob lachte. »Ich würde am liebsten beides nehmen. Mal sehen, ob der Dollar dafür reicht.«
 Die drei ??? wollten gerade zu ihren Fahrrädern laufen, als auf einmal zwei Männer den Schrottplatz betraten. Der eine von ihnen war sehr klein. Der andere wirkte neben ihm fast wie ein Riese. »Kundschaft!«, freute sich Tante Mathilda. Onkel Titus hatte gerade seine Tasse wieder an die Lippen gesetzt. »Justus, könntest du dich bitte kurz um die Kunden kümmern? Ich möchte gerne meinen Tee in Ruhe austrinken.«
 »Kein Problem.« Justus Jonas trat auf die beiden Männer zu. »Guten Tag! Womit können wir Ihnen behilflich sein?«
 »Äh, ist das normal, dass hier Kinder auf dem Schrottplatz arbeiten?«, erkundigte sich der Kleine und sah Justus dabei abschätzig an.
 Der Riese neben ihm schüttelte den Kopf. »Normal scheint mir das nicht zu sein. Aber wie man sieht, trinken hier die Erwachsenen lieber Tee, als zu arbeiten.«
 »Entschuldigen Sie, Sir«, sagte Justus mit betont ruhiger Stimme. »Mein Onkel hat den ganzen Vormittag Ware verladen und ruht sich nur kurz aus. Deswegen vertrete ich ihn für einige Minuten. Aber wenn Sie lieber warten möchten, bis er seinen Tee ausgetrunken hat, ist das natürlich auch kein Problem.«
 »Nein, nein, ist schon in Ordnung«, erwiderte der Kleine knapp. »Habt ihr denn Weltkugeln zum Verkauf? Wir bräuchten dringend einen Globus.« Suchend sahen die beiden Männer sich auf dem Schrottplatzgelände um.
 »Da haben Sie Glück, Sir!«, rief Justus. »Wir haben gerade einen neuen Globus hereinbekommen und auch einige andere Weltkarten. Ich zeige sie Ihnen.«
 Begleitet von Peter und Bob, führte Justus die Kunden in die Ecke mit den Karten. Dort fiel der Blick der beiden Männer sofort auf den geheimnisvollen Globus, den die drei Freunde gerade eben erst dort hingestellt hatten.
 »Da!«, rief der Kleine. »Das Ding ist die ideale Dekoration für unsere neue Bar. Was soll der kosten?«
 In diesem Moment tauchte Onkel Titus hinter ihnen auf. »Nur 20 Dollar, meine Herren!«, rief er fröhlich. »Ich habe diesen Globus ganz neu erstanden. Und wenn etwas schnell verkauft wird, dann gebe ich es billiger her. Denn so blockiert es mir nicht lange Lagerplatz, und die Menschen, die es kaufen, freuen sich über den guten Preis.« Titus Jonas hielt überrascht inne. »Aber sagen Sie, meine Herren, habe ich Sie beide nicht heute Morgen schon gesehen? Bei dem Trödelhändler Mr Sokrates, als ich die Ware dort aufgeladen habe?«
 »Schon möglich«, murmelte der große Mann kurz angebunden. »Wir haben den Globus dort gesehen. Aber als wir ihn kaufen wollten, war er schon weg.«
 »Da haben Sie aber Glück, dass Sie mich gefunden haben«, lachte Onkel Titus.
 »Na ja, so viele Schrotthändler mit Pick-up gibt es hier in der Gegend nicht«, lächelte der Kleine kühl. Er reichte Titus Jonas 20 Dollar. »Abgemacht, wir nehmen ihn.«
 »Wunderbar!« Onkel Titus lächelte und machte sich auf den Weg zurück zum Haus.
 Als er verschwunden war, gab der Kleine seinem Begleiter einen Wink. »Los, mach dich an die Arbeit.« Der Riese nickte, zog einen Hammer aus der Tasche und schlug damit kräftig auf den Globus ein.
 »He! Was soll das?«, rief Peter empört.
 »Halt die Klappe! Das ist unser Globus«, sagte der große Mann unwirsch. Dann schlug er noch einmal mit aller Kraft zu, sodass die Weltkugel in mehrere Teile zersprang. Im Inneren des Globus kam ein riesiges Uhrwerk zum Vorschein.
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 »Da ist ja eine Mechanik eingebaut«, staunte Bob.
 »Eingebaut gewesen«, fügte Justus traurig hinzu. »Die ist jetzt nämlich kaputt.«
 Die drei ??? sahen bedrückt zu, wie der Riese noch ein weiteres Mal zuschlug. Diesmal fielen dutzende von kleinen Zahnrädern und Schrauben zu Boden. Die drei Jungen starrten entsetzt auf die vielen kleinen Metallteile, die überall herumlagen. Doch die zwei Männer kümmerten sich nicht um den Schaden. Sie durchsuchten jetzt das Innere des Globus hektisch mit den Händen.
 »Nichts«, seufzte der Kleine nach einer Weile.
 »Ich wusste doch, dass das ein Schuss in den Ofen ist«, gab der Große zurück. »Komm, Bill, wir hauen ab. Das war mal wieder eine Sackgasse.«
 »Was suchen Sie denn genau?«, wollte Bob wissen. Doch die beiden Männer antworteten nicht. Wütend verließen sie den Schrottplatz.
 Mit gesenkten Köpfen blickten die drei ??? auf den zerstörten Globus. »Diese Mechanik kann niemand mehr reparieren«, sagte Peter.
 »Und das bedeutet«, fügte Justus hinzu, »dass wir auch nicht wissen werden, wozu sie gedient hat, als sie noch funktionierte.«
 In der Tat fanden die drei ??? niemals heraus, was es mit dem geheimnisvollen Globus und den Inseln auf sich gehabt hatte.
  
 Und so endet die Geschichte der geheimen Inseln vor einem Haufen kaputter Schrauben und Zahnräder. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann probiere es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Die drei ??? stellten den Globus in Onkel Titus’ Schuppen, in welchem der Schrotthändler seine kostbarsten Fundstücke aufbewahrte. Dann zeigten sie Tante Mathilda, dass alles ordentlich aufgeräumt war.
 »Das habt ihr fein gemacht«, freute sich diese.
 »Wie immer«, stimmte auch ihr Mann freudig zu.
 Justus lächelte. Dann fragte er seine Tante und seinen Onkel: »Habt ihr eigentlich schon mal von einem Ship of Gold gehört?«
 Tante Mathilda schüttelte den Kopf. »Nein, so etwas gibt es nicht. Ein ganzes Schiff aus Gold? Das wäre ja ein wahrer Schatz! Also falls dein Onkel jemals ein solches Schiff gekauft hätte, Justus, dann müssten wir alle nie wieder arbeiten.«
 »Ich will aber arbeiten«, widersprach Onkel Titus. »Mir geht es schließlich bei der Arbeit mit meinen Wertstoffen nicht ums Geld. Auch wenn ich der reichste Mann der Welt wäre, würde ich immer noch weiter Trödel suchen und verkaufen. Ich liebe meine Arbeit!«
 Justus lachte. »Das glaube ich dir aufs Wort!«
 »Wie kommt ihr denn überhaupt auf die Idee mit einem Schiff aus Gold?«, fragte der Schrotthändler neugierig.
 »Ach, nur so«, wich Justus aus. »Der alte Globus hat uns ins Träumen gebracht.«
 »Das kann ich verstehen«, nickte Tante Mathilda. »So eine Weltkugel verheißt ja immer auch Abenteuer. Wollt ihr drei jetzt ein Stück Kirschkuchen?«
 Doch Justus schüttelte den Kopf. »Nichts ist zwar schöner, als sich für die Arbeit mit einem Stück Kirschkuchen zu belohnen, aber wir müssen dringend in die Bibliothek, um etwas Wichtiges nachzulesen. Und in der Bibliothek ist Kirschkuchen verboten. Klebrige Hände sind dort nicht erwünscht.«
 Tante Mathilda und Onkel Titus lachten. Justus holte noch schnell den Rucksack aus seinem Zimmer, in dem er immer allerlei Nützliches zu transportieren pflegte. Dann schwangen sich die drei ??? auf ihre Fahrräder.
 Miss Bennett, die Bibliothekarin, empfing die Freunde mit einem breiten Lächeln. »Wie schön, euch wieder einmal alle drei gemeinsam zu Gesicht zu bekommen. Meist sehe ich ja nur Bob, weil er mir regelmäßig beim Sortieren der Bücher hilft.« Sie warf Peter und Justus einen verschmitzten Blick zu. »Habt ihr zwei das Lesen etwa eingestellt?«
 »Aber nein!«, widersprach Peter. »Bob bringt uns immer Bücher mit. Er weiß, was wir mögen.«
 Justus nickte. »Bob ist unser Bücherbote. Ich lese so gut wie jedes Buch, das er bei Ihnen ausleiht.«
 Die Bibliothekarin wandte sich Bob zu und lachte. »Aha, darum nimmst du also immer so viele Bücher auf einmal mit. Das ist wirklich toll von dir. Aber du weißt ja, falls eines der Bücher, das auf deinen Namen ausgeliehen worden ist, von einem deiner beiden Freunde verschlampt werden sollte, dann bist du derjenige, der das Buch ersetzen muss. Deine Arbeit als Bücherbote ist also etwas riskant.«
 »Wir haben aber noch nie ein Buch verschlampt«, entrüstete sich Justus. »Peter und ich behandeln die Bücher genauso liebevoll wie Bob. Und das heißt: Wir achten auf sie wie auf unseren eigenen Augapfel.«
 »Hä?! Was hat mein Auge mit einem Apfel zu tun?«, wollte Peter wissen.
 Miss Bennett zuckte kurz mit den Schultern. »Die genaue Herkunft des Wortes Augapfel ist mir leider nicht bekannt. Aber ich denke, die Erklärung ist naheliegend. Schließlich hat unser menschliches Auge eine ähnliche Form wie ein Apfel. Und das Licht eines Auges steht der glänzenden Schale eines reifen Apfels ja auch in nichts nach.«
 Justus hörte der Bibliothekarin gespannt zu. »Ich finde, Sie drücken das wirklich gut aus«, sagte er ernst. »Auf Englisch heißt der menschliche Augapfel einfach eyeball, also Augenball. Und wenn ich mir aussuchen könnte, ob ich mein Auge mit einem Fußball oder mit einem Apfel vergleiche, dann ziehe ich den Apfel vor.«
 Miss Bennett lachte. »Was treibt euch denn nun eigentlich her? Sucht ihr weitere Rätselbücher?«
 »Nein«, antwortete Bob. »Heute wollen wir uns mit Schiffsnamen beschäftigen.«
 Die Bibliothekarin machte große Augen. »Oh, das klingt geheimnisvoll. Na, dann wünsche ich euch viel Erfolg!«
 Wenig später saßen die drei ??? an einem großen Tisch, vor sich einen Stapel alter Bücher. »Man findet zwar nahezu alles im Internet«, meinte Bob, »aber wenn es um alte Geheimnisse und rätselhafte Wörter geht, lohnt es sich doch, in die Bibliothek zu gehen.«
 »Nicht nur alte Geheimnisse«, fügte Peter hinzu, der interessiert in einer Sportzeitung blätterte und sie dann ein wenig widerwillig aus der Hand legte. »Auch die neuesten Bücher und Zeitungen kann man hier umsonst lesen.«
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 »Und überhaupt sehr viel Wissenswertes.« Justus seufzte. »Die Bibliothek ist einer der besten Orte der Welt!«
 Die kommenden Stunden vertieften sich die drei Detektive in dicke Wälzer, die Gelehrte und Forscher über Schiffe geschrieben hatten. Justus las in einem Buch über Piratenschiffe, und Peter studierte die Geschichte der Goldtransporte über den Stillen Ozean. Doch es war Bob, der schließlich den entscheidenden Hinweis entdeckte. In einem dicken Ordner mit Zeitungsartikeln aus den letzten zehn Jahren wurde er fündig. »Hört euch das an! Beim Ship of Gold geht es um einen berühmten Schatz, den ein Schatzsucher in einem über 200 Jahre alten Schiff entdeckt haben soll.«
 »Der Schatz ist schon gefunden?«, fragte Peter enttäuscht. »Dann ist unsere Suche ja umsonst.«
 »Nicht unbedingt«, gab Bob zurück. »Die Geschichte geht nämlich noch weiter. Der Schatzsucher hatte nicht genug Geld, um die Bergung des Schatzes alleine zu bezahlen. Deswegen hat er einen reichen Mann als Geldgeber angeheuert. Er versprach ihm einen Teil des Goldschatzes für seine Hilfe. Nachdem er den Schatz allerdings gehoben hatte, ist der Schatzsucher einfach verschwunden. Seinen Teilhaber hat er nie ausbezahlt.«
 »Du meinst den, der ihm das Geld geliehen hat?«, fragte Peter.
 »Ja, einen solchen Geldgeber nennt man Teilhaber«, erklärte Justus. »Und dieser Teilhaber sucht den Schatzsucher vermutlich seitdem, um den versprochenen Anteil am Schatz einzufordern!«
 »So ist es«, bejahte Bob. »In dem Schiff soll sich eine gigantische Ladung an Goldbarren und Goldmünzen befunden haben. Das Ganze hatte einen Wert von vielen Millionen Dollar.«
 »Darum wird es also das Ship of Gold genannt«, meinte Peter.
 Bob nickte. »Die Geschichte hat sich laut Zeitungsbericht vor etwa sieben Jahren abgespielt. Aber das ist leider auch schon alles, was hier darüber steht. Niemand kennt den verschwundenen Schatzsucher. Und niemand weiß, wer sein Teilhaber war. Denn die gesamte Schatzsuche …«
 »… wurde natürlich streng geheim gehalten«, ergänzte Justus.
 »Genau!« Bob klappte den Dokumentenordner schwungvoll wieder zu.
 »Woher wusstest du denn das, Just?«, wollte Peter wissen.
 »Ich hab es mir gedacht«, antwortete der Anführer der drei ???. »Wenn sich Menschen zusammentun, um einen Schatz zu heben, dann werden sie das kaum an die große Glocke hängen. Und genau das hat es dem Schatzsucher ja auch ermöglicht, ganz unauffällig zu verschwinden. Niemand wusste, dass er nach einem Goldschatz sucht, und so hat auch kein Zeitungsreporter darüber berichten können. Wenn der Schatzsucher wirklich mit dem ganzen Gold abgehauen ist, hat er das clever angestellt.«
 »Gehören so alte, wertvolle Schätze nicht eigentlich ins Museum?«, überlegte Peter.
 »Normalerweise schon«, bestätigte Justus. »Aber unser verschwundener Schatzsucher war wohl anderer Meinung.«
 »Die Frage, die uns in diesem Fall weiterbringt, lautet jedenfalls: Woher stammt der Globus?«, sagte Bob. »Die Weltkugel ist unser einziger Hinweis.«
 »Dann müssen wir also doch wieder zurück zum Schrottplatz«, murmelte Peter.
 In diesem Moment erschien Miss Bennett an ihrem Tisch. »Justus, da hat gerade jemand für euch angerufen. Ein Mann fragte, ob ihr drei bei mir in der Bibliothek seid.«
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 »Wer war denn der Anrufer?« Justus sah überrascht auf.
 »Er hat seinen Namen nicht genannt. Ehrlich gesagt, Jungs, dieser Anruf war mir ein bisschen unheimlich. Deswegen habe ich dem Mann auch nicht gesagt, dass ihr hier seid.« Die Bibliothekarin senkte verschwörerisch die Stimme. »Macht ihr mit eurer Schiffsrecherche vielleicht bei einem Quiz mit? Und gibt es noch andere Teilnehmer, die dem Rätsel auf der Spur sind?«
 Bob nickte schnell. »Ja, genau, wir nehmen tatsächlich an einem Rätselwettbewerb teil. Danke, dass Sie uns zur Seite gestanden haben, Miss Bennett, und unseren Konkurrenten keinen Hinweis gegeben haben.«
 Die Bibliothekarin nickte zufrieden. »Habe ich es mir doch gedacht! Na, dann drücke ich euch die Daumen! Bestimmt gewinnt ihr das Quiz!« Sie ging wieder nach vorne zur Theke, und die drei ??? räumten schnell die Bücher zurück in die Regale.
 »Da muss jemand auf dem Schrottplatz gewesen sein und den alten Globus entdeckt haben«, meinte Justus. »Hoffentlich hat derjenige den geheimen Mechanismus mit den falschen Inseln nicht gefunden. Jedenfalls hat der Unbekannte Tante Mathilda oder Onkel Titus nach uns gefragt und erfahren, dass wir in die Bibliothek geradelt sind. Was machen wir jetzt, Freunde? Wenn der Mann noch auf dem Schrottplatz ist, würde ich ihm dort nur ungern in die Arme laufen.«
  
 Wenn die drei ??? sich dennoch zum Schrottplatz begeben sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? lieber versuchen sollen, das Rätsel der geheimen Inseln auf anderem Wege zu lösen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Ich glaube zwar nicht, dass wir auf dem Ozean etwas entdecken werden, aber meinetwegen. Das Wetter ist schön, lasst uns unser Glück versuchen.« Justus sah seine Freunde an. »Ich werde Onkel Titus bitten, dass er uns die Mathilda leiht.«
 Mit der Mathilda war in diesem Fall nicht seine Tante Mathilda gemeint, sondern ein kleines Holzboot mit Außenbordmotor, das Titus Jonas gehörte und das er auf den Namen seiner Frau getauft hatte. Justus’ Onkel hatte nichts dagegen, dass Justus, Peter und Bob es benutzten.
 Eine halbe Stunde später standen die drei ??? am Fischereihafen von Rocky Beach und machten die Mathilda startklar. Bob hatte auf einer Seekarte die Lage der nächstgelegenen namenlosen Insel gekennzeichnet. Wenig später fuhren sie hinaus aufs Meer.
 »Wenn wir angekommen sind, ziehe ich mir eine Tauchermaske und Flossen an und gehe auf Unterwasser-Schatzsuche«, schlug Peter vor.
 »Nicht nur du«, sagte Bob. »Ich denke, wir sollten alle drei tauchen.«
 »Unbedingt«, lachte Justus. »Im Wasser ist man so schön leicht.«
 Als die Freunde die Stelle erreicht hatten, welche auf dem Globus markiert worden war, breitete sich um sie herum der Stille Ozean aus. »Seltsam«, sagte Peter, »da ist nichts. Irgendwie habe ich gedacht, dass wir plötzlich doch auf eine Insel stoßen würden.«
 »Ja, unsere Wunschvorstellungen sind mächtig«, nickte Justus. »Ich denke, wenn es hier überhaupt etwas zu entdecken gibt, dann muss es unter Wasser sein.«
 Die drei ??? zogen sich um und sprangen dann gemeinsam in den Ozean. Das Wasser war von der Sonne hell erleuchtet, und die Sonnenstrahlen reichten in breiten Bändern bis in die Tiefe. Das Meer war hier nicht sehr tief, dennoch konnte man den Grund nicht sehen. Peter holte durch seinen Schnorchel kräftig Luft, dann tauchte er senkrecht hinunter. Justus und Bob folgten ihm, kamen aber lange nicht so tief hinab wie ihr Freund. »Er hat wirklich eine Pferdelunge«, keuchte Bob, als er wieder auftauchte. Justus prustete zustimmend. Peter war eindeutig der Sportlichste der drei ???. Nach einer Weile kam schließlich auch er wieder an die Wasseroberfläche und spuckte seinen Schnorchel aus.
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 »Und? Hast du was entdeckt?«, rief Bob.
 Peter schüttelte den Kopf. »Ich konnte den Meeresgrund sehen. Aber da ist nichts als blanker Sandboden. Ich werde trotzdem noch ein bisschen weitertauchen und die Gegend erkunden. Nicht, dass wir etwas Wichtiges übersehen. Fahrt ihr doch solange mit der Mathilda ein paar kleine Kreise.«
 Die drei ??? verbrachten den ganzen Nachmittag damit, die Stelle zu erforschen, und Peter sprang wieder und wieder ins Wasser auf der Suche nach einem alten Schiffswrack oder einem anderen spannenden Geheimnis. Doch nach einigen Stunden hatte er immer noch nichts entdeckt und war hundemüde. »Ich kann nicht mehr«, erklärte er. »Für heute ist es genug. Ich bin völlig platt.«
 »So platt wie der Boden da unten«, grinste Bob.
 »Leider«, nickte Peter.
 »Tja«, seufzte Justus. »Da hast du dir umsonst die Lunge aus dem Leib getaucht.«
 »Na ja, wenigstens war ich schön schwimmen«, sagte Peter.
 »Und wir sind schön Boot gefahren«, lachte Justus. »Aber weiter werden wir hier in unserem Fall nicht kommen. Und ich glaube, bei den anderen beiden falschen Inseln wird es genauso sein. Die Mühe können wir uns sparen.«
 »Heute ist es sowieso zu spät, um weiterzusuchen«, sagte Bob. »Ich schlage vor, wir treffen uns morgen wieder auf dem Schrottplatz. Dann schauen wir noch mal auf den Globus und gehen anschließend in die Bibliothek, um zu recherchieren, was es mit diesem Ship of Gold auf sich hat.«
 Die drei Detektive lenkten die Mathilda in den Hafen zurück, trennten sich für die Nacht und kamen am nächsten Tag wieder auf dem Schrottplatz zusammen. Sie waren gerade dabei, sich den Globus noch einmal anzusehen, als Tante Mathilda dazukam. »Jungs, hängt ihr bitte die Wäsche ab?«, rief sie ihnen zu. »Es soll heute regnen. Ach, und bringt danach doch bitte noch die alten Kühlschränke in Ordnung. Da hat ein Kunde gestern alle Türen aufgerissen und nicht wieder ordentlich geschlossen. Und sämtliche Uhren auf dem Schrottplatz müssten auch mal wieder aufgezogen werden.«
 »Oh nein!«, stöhnte Peter. »Die Arbeit an unserem Fall können wir für heute vergessen.«
 »Das ist wahr«, nickte Justus enttäuscht. »Aber wir stellen die drehbare Weltkugel nachher an einen Platz, wo sie keiner finden und kaufen kann. Dann geht uns das Geheimnis wenigstens nicht verloren.«
  
 Lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Wie finden wir denn am besten heraus, woher der alte Globus stammt?« Peter schüttelte ratlos den Kopf. »Ich habe keine Idee.«
 »Aber Onkel Titus hat uns doch einen Hinweis gegeben!«, rief Justus.
 »Welchen denn?«, wollte Bob wissen.
 Der Anführer der drei ??? sah seine Freunde erstaunt an. »Könnt ihr euch nicht erinnern? Eure Gehirnzellen scheinen ein wenig eingerostet zu sein. Das ist für die Detektivarbeit nicht sehr zuträglich.«
 Bob kicherte. »Du meinst, wir müssten wissen, wo dein Onkel den alten Globus herhat? Er hat doch nur von irgendeinem alten Trödler gesprochen, der in Rente geht. Aber er hat nicht erzählt, wo das war.«
 »Doch«, erwiderte Justus. »Jedenfalls indirekt.«
 Bob versuchte, sich genauer zu erinnern. Doch er schüttelte den Kopf. »Keine Ahnung. Die Aufregung um den alten Globus hat bei mir alles andere in den Hintergrund gedrängt.« Er sah Peter an. »Weißt du noch, was Mr Jonas gesagt hat?«
 »Äh … dass wir den Pick-up abladen sollen …«, meinte Peter. »Dass ein alter Trödler alle seine Waren abgegeben hat …«
 »Ha! Jetzt fällt es mir wieder ein«, rief Bob. »Der Trödler hatte einen seltsamen Namen. Er hieß so ähnlich wie der griechische Held, von dem wir neulich in der Schule gehört haben. Der Typ war unverwundbar bis auf eine kleine Stelle an seiner Ferse.«
 »Achilles!«, rief Peter. »Aber so hieß der Trödler nicht.«
 Justus lächelte. »Freunde, ihr seid auf der richtigen Spur. Es handelt sich um den Namen eines griechischen Philosophen. Von ihm haben wir auch schon in der Schule gehört. Alles, was dieser Mann gedacht hat, wurde direkt von seinen Schülern aufgezeichnet. Er selbst hat kein einziges Buch geschrieben. Ich helfe euch: Sein Name klingt so ähnlich wie der Plural eines motorisierten Tretautos.«
 »Meinst du vielleicht ein Go-Kart?«, fragte Bob. Justus nickte und sah seine beiden Freunde gespannt an. Bob holte tief Luft. »Der Plural wäre Go-Karts?«
 »Go-Karts, No-Karts, Po-Karts, So-Karts …«, murmelte Peter vor sich hin. Dann lachte er laut auf. »Jetzt weiß ich, wen du meinst, Just! Sokrates!«
 Justus grinste breit. »Ich bin froh, dass ihr eure kleinen grauen Gehirnzellen doch noch zu benutzen wisst. Onkel Titus hat gesagt, dass der Mann Mr Sokrates heißt. Und der müsste als Händler ja wohl im Telefonbuch stehen.«
 Tatsächlich fanden die drei ??? die Adresse des Trödlers auf diese Weise problemlos heraus. Kurz darauf verließen sie die Bibliothek und schwangen sich auf ihre Fahrräder.
 Eine halbe Stunde später trafen Justus, Peter und Bob in einem entlegenen Stadtviertel im Norden von Rocky Beach ein. Die Bewohner des Küstenstädtchens nannten dieses alte Viertel gerne den Wilden Westen von Rocky Beach. Das lag daran, dass es hier viele alte, zweigeschossige Holzhäuser gab, die eine breite Straße säumten. Tatsächlich sah es in dieser Gegend mit ein bisschen Fantasie aus wie in einer alten Westernstadt. In den oberen Stockwerken der Häuser befanden sich Wohnungen. Zu ebener Erde aber wimmelte es nur so von kleinen Geschäften.
 »Seht euch das an! Da gibt es alte Brautkleider zu kaufen.« Peter wies auf ein Schaufenster.
 »Und hier hat sich ein Künstler niedergelassen!« Bob zeigte auf die andere Straßenseite. Dort war vor einem Geschäft ein buntes Sammelsurium an Autos und Mondraketen ausgestellt, die alle aus alten Blechdosen angefertigt worden waren.
 »Eine wirklich bunte Ecke unseres Städtchens«, nickte Justus. »Sie versetzt mich immer wieder in Erstaunen, wenn wir hier sind.« Dann leckte er sich plötzlich über die Lippen. »Und wie es hier riecht, einfach köstlich.« Er wandte sich einem kleinen chinesischen Geschäft zu, in dem ein Mann in einer riesigen Pfanne etwas briet. »Das sieht aus wie in Honig gebackene Bananen. Die würde ich ja gerne mal probieren.«
 »Just, dafür ist jetzt keine Zeit«, wies ihn Bob zurecht. »Wir haben einen Fall zu lösen. Seht mal, da vorne müssen wir hin.« Über einem kleinen Laden stand:
 MISTER SOKRATES
 An- und Verkauf von ANTIQUITÄTEN und 
KURIOSITÄTEN aller QUALITÄTEN
 Bob lachte. »Dieser Sokrates muss ein witziger Mann sein.«
 »Das glaube ich auch«, sagte Peter. »Aber leider ist er nicht mehr da.« Er deutete auf das Schaufenster des Ladens. Dort hing ein orangefarbener Zettel, auf dem in schwarzen Buchstaben stand: Zu vermieten. Und tatsächlich war der gesamte Ladenraum leer.
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 Justus trat an die Tür und drückte die Klinke herunter. Die Tür war offen. »Besenrein hinterlassen«, murmelte der Anführer der drei ??? nach einem Blick ins Innere. »Onkel Titus scheint tatsächlich der letzte Kunde gewesen zu sein.«
 »Und was machen wir jetzt?«, fragte Peter. »Fahren wir zurück zum Schrottplatz?«
 Justus ließ den Blick durch den leeren Raum wandern. »Hm«, murmelte er. Dann griff er sich nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und begann, sie zu kneten. »Also, ich habe da so einen Gedanken …«
  
 Wenn die drei ??? zum Schrottplatz fahren sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? Justus’ Gedanken folgen sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Die drei ??? gingen zu ihren Rädern. Doch als sie diese aufschließen wollten, stieß Bob einen überraschten Ruf aus. »He! Da ist ein zusätzliches Schloss an unseren Fahrrädern angebracht!«
 »Was für ein blöder Witz!« Justus blickte zu Peter. »Kannst du das mit einem Stück Draht öffnen?«
 Doch Peter schüttelte den Kopf. »Nein, das ist ein sehr gutes und sicheres Schloss. Dafür reichen meine Fähigkeiten nicht aus.«
 »Wer das wohl war?« Justus sah sich suchend um.
 Die Antwort folgte auf dem Fuße, denn in diesem Moment hielt eine große schwarze Limousine neben den Jungen. Am Steuer saß ein Chauffeur mit Mütze und auf der Rückbank eine dunkle Gestalt. Mit einem Knopfdruck ließ diese jetzt die Scheibe neben sich heruntergleiten. Dann beugte sich ein Mann mit rabenschwarzen Haaren und hellblauen Augen aus dem Fenster. Seine Frisur saß akkurat, und er trug ein weißes Hemd mit einer goldenen Krawatte. »Guten Morgen, guten Morgen, liebe Freunde«, lächelte er die drei ??? schmallippig an. »Man hört, dass die jungen Herren sich für das Ship of Gold interessieren …« Er ließ seine kalten blauen Augen nacheinander auf Justus, Peter und Bob ruhen. »Das Ship of Gold – eine berühmte Schatzsuchergeschichte«, fuhr er dann fort. »Leider eine sehr unglückliche mit vielen Zwischenfällen. Die drei jungen Herren wissen davon?« Diesmal heftete sich sein Blick auf Peter. »Du siehst etwas blass aus, mein Junge. Gehe ich recht in der Annahme, dass du der Ängstlichste von euch dreien bist? Nun, dann hör mir mal gut zu. Wer auch immer bisher nach dem Ship of Gold gesucht hat, dem ist es schlecht ergangen. Menschen haben sich Beine gebrochen oder Finger verstaucht, manch einer hat sich ein blaues Auge geholt. Und doch wurde der Schatz nie gefunden. Es liegt ein Fluch auf ihm. Und ein Fluch liegt auch auf denen, die sich zu sehr für diesen Goldschatz interessieren.« Der Mann ließ sich langsam zurück in das Sitzpolster seines Wagens sinken. Dann fuhr er leise fort: »Aber solche Unglücke lassen sich ganz einfach verhindern, indem man auf sein Fahrrad steigt und zum Strand fährt, um ein bisschen zu baden.«
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 Der Mann streckte auf einmal eine Hand aus dem offenen Fenster. An seinem Ringfinger baumelte ein kleiner Drahtring mit einem Fahrradschlüssel. »Hätten die jungen Herren Interesse an diesem Schlüssel? Ich denke, er könnte euch vielleicht von Nutzen sein.«
 Mit eisiger Miene trat Justus näher an das Autofenster heran. »Sir«, sagte er dann. »Vielen Dank, dass Sie unsere Fahrräder noch einmal zusätzlich abgeschlossen haben. So konnte sie keiner stehlen. Und jetzt werden wir drei gleich zum Strand radeln, um zu baden.« Justus streckte die Hand aus, und der Mann ließ den Fahrradschlüssel hineinfallen.
 »Ich sehe, ihr habt verstanden. Ich wünsche einen schönen Tag«, verabschiedete sich der Mann mit den eisblauen Augen. Er ließ die Scheibe seines Autos lautlos wieder hinaufgleiten, und im nächsten Augenblick schnurrte die Limousine davon.
 Justus sah dem Wagen hinterher. Das Nummernschild war mit dunklem Schlamm bedeckt und damit unleserlich gemacht worden.
 »Das war eine ziemlich deutliche Drohung«, stieß Bob hervor.
 »Das war es«, bestätigte Peter. »Freunde, sosehr ich mich gerne weiter mit diesem Fall beschäftigen würde – der Mann hat mir wirklich Angst gemacht.«
 »Nicht nur dir«, stimmte Justus ihm zu. »Und leider haben wir zu wenig Material, um an dieser Stelle unserer Ermittlungen schon Kommissar Reynolds einzuschalten. Er ist der Einzige, der uns bei so etwas helfen kann. Aber wir kennen nicht einmal die Autonummer des Mannes. Und deswegen schlage ich vor, dass wir die Suche aufgeben.« Peter und Bob nickten. Sie waren derselben Meinung.
  
 Und so endet der Fall der geheimen Inseln mit verängstigten drei ???. Der Mann mit den blauen Augen in seinem schwarzen Auto hatte sie wirklich das Fürchten gelehrt. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann probiere es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Was ist los, Justus? Was geht dir durch den Kopf?« Bob sah sich ebenfalls in dem leeren Verkaufsraum um. »Hier ist nichts.«
 »Es ist nichts zu sehen«, verbesserte ihn Justus. Dann ließ er den Blick wieder umherwandern.
 Peter holte Luft. »Du wirst uns wohl hoffentlich nicht gleich erklären, dass du darüber nachdenkst, warum hier nichts ist. Das wissen wir doch: Dein Onkel hat alles gekauft.«
 »Das stimmt«, meinte Justus. »Aber der seltsame Globus hat uns nun einmal wieder genau hierhergeführt. Es ist die einzige Spur. Und sie beginnt hier. Das heißt, es könnte durchaus sein, dass derjenige, der die Spur gelegt hat, sich gedacht hat, dass derjenige, der die Spur findet, die Suche hier wieder aufnehmen wird.«
 »Hätte, könnte, wäre.« Bob schüttelte verwirrt den Kopf. »Das sind sehr vage Vermutungen, von denen du da ausgehst. Vielleicht ist der Globus ja ganz zufällig bei Mr Sokrates gelandet, und es geht darum, den Ort zu finden, an dem das Ship of Gold damals gesunken ist. Vielleicht sind wir in einer Sackgasse.«
 »Möglich«, murmelte Justus. »Aber vielleicht auch nicht. Bevor wir wieder gehen, möchte ich gerne im Geschäft nebenan noch eine Frage stellen.« Der Anführer der drei ??? drehte sich um und verließ den ehemaligen Trödelladen. Bob und Peter folgten ihm. Bei einem Saftladen direkt neben Mr Sokrates’ ehemaligem Geschäft holten sie ihn ein. Justus wandte sich an den Ladenbesitzer. »Sir«, fragte er, »können Sie mir sagen, wo der Besitzer des Trödelladens, Mr Sokrates, abgeblieben ist?«
 Ein freundlich aussehender Mann mit Turban, der gerade dabei war, Apfelsinen zu einem großen Berg aufzuschichten, sah Justus verwundert an. »Da bist du nicht der erste, der fragt, Junge«, erwiderte er. »Gestern Abend waren bereits zwei Männer hier, die genau dasselbe von mir wissen wollten. Seltsam, solange das Geschäft geöffnet war, haben sich wenige Leute dafür interessiert. Und kaum hat der alte Sokrates beschlossen, den Laden aufzugeben, kommen dauernd Menschen und fragen nach ihm.«
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 »Sie haben recht, das ist merkwürdig«, gab Justus zu. »Wie lange hatte denn Mr Sokrates das Geschäft?«
 »Genau sieben Jahre«, erklärte der Obsthändler. »Normalerweise ist die Sieben ja eine Glückszahl. Aber Mr Sokrates hat sie kein Glück gebracht.«
 Justus nickte. »Wissen Sie denn, wo Mr Sokrates jetzt ist?«
 Der Händler schüttelte den Kopf. »Er hat alle Zelte hinter sich abgebrochen und niemandem seine neue Adresse hinterlassen. Ich glaube, Sokrates hatte einfach genug von den ganzen Schatzsuchern. Es gab ja das Gerücht, der alte Sokrates besäße geheime Schatzkarten vom Ship of Gold …«
 »Sie kennen dieses sagenumwobene Schiff?«, rief Peter verwundert.
 »Na ja, kennen ist übertrieben. Ich habe nur den ganzen Aufruhr mitbekommen. Vor ein paar Jahren gab es eine groß angelegte Suche nach dem Schiff. Und dabei hat angeblich irgendjemand irgendwen um irgendetwas betrogen. Ihr merkt schon, ich weiß nichts Genaues. Ich weiß nur, dass es hieß, bei Mr Sokrates wäre ein Hinweis zu finden. Immer mal wieder kamen Reporter von der Presse und haben den Trödelladen durchsucht. Das war vielleicht eine Aufregung! Nur hat Sokrates dadurch auch nicht mehr verkauft. Die Leute haben ihm zwar die Sachen durcheinandergebracht, aber Geld verdient hat er damit nicht. Einmal war sogar jemand da, der behauptete, Mr Sokrates selbst wäre der geheimnisvolle Schatzsucher. Aber das ist natürlich Unsinn! Mr Sokrates hätte ja wohl kaum Trödel verkauft, wenn er den Schatz des Ship of Gold besessen hätte.«
 Justus lächelte. »Ein logischer Gedanke, Sir. Aber nun steht der Laden leer.«
 »Genau«, sagte der Obsthändler. »Trotzdem waren diese zwei Männer hier. Und jetzt taucht auch noch ihr drei hier auf. Ist diese verrückte Schatzsuche denn immer noch nicht beendet?«
 »Offenbar nicht«, meinte Bob. »Obwohl wir Ihnen versichern können, dass wir keine gewöhnlichen Schatzjäger sind.«
 »Na, das hoffe ich«, antwortete der Händler.
 Die drei ??? verabschiedeten sich und gingen noch einmal zurück in das verlassene Trödelgeschäft. »Falls hier tatsächlich etwas versteckt ist, das einen Hinweis auf das Ship of Gold gibt, dann hat es offensichtlich bisher niemand gefunden«, meinte Justus. »Denn sonst würde ja niemand mehr kommen, um weiter zu forschen. Und wir waren heute nicht die Ersten.«
 »Vielleicht war ja auch der unheimliche Anrufer da, der auf dem Schrottplatz nach uns gesucht und bei Miss Bennett nach uns gefragt hat«, überlegte Peter.
 »Das könnte sehr gut sein«, stimmte Justus zu. »Freunde, lasst uns das Geschäft doch einmal mit Detektivaugen unter die Lupe nehmen. Vielleicht ist der Hinweis hier ebenso gut versteckt wie die Botschaft auf dem Globus.«
 Die drei ??? musterten die Wände des Ladens, die alle in einem hellen Grünton gestrichen waren. Sorgsam klopften sie diese ab, fanden aber keinen verborgenen Hohlraum. Die Hintertür des Geschäftes wiederum führte direkt auf die Straße hinter dem Haus, in der bis auf einige geparkte Autos nichts weiter zu sehen war.
 »Wenn es eine heiße Spur gibt, muss sie im Inneren des Gebäudes sein«, meinte Peter.
 »Dann bleiben nur noch die Zimmerdecke und der Boden übrig«, sagte Bob. »Und die Lichtschalter.«
 »Lasst uns die Schalter zuerst untersuchen«, schlug Justus vor. Er probierte einen aus. Das Licht im Laden funktionierte nicht mehr. Der Anführer der drei ??? zog sein Taschenmesser hervor und schraubte vorsichtig einen Lichtschalter nach dem anderen ab. Doch es war nichts zu sehen.
 »Fehlanzeige«, kommentierte Peter.
 Justus musterte jetzt den Boden. Dieser bestand aus langen, geraden Holzdielen, zwischen denen breite Fugen verliefen. Justus ging auf die Knie und fuhr langsam mit der Hand an den Fugen entlang.
 »Was machst du denn da?«, fragte Peter.
 »Ich suche nach einem Luftzug«, erklärte Justus. »Wenn unter den Dielen ein Hohlraum wäre, würde dort Luft hervordringen.« Plötzlich hielt er inne. »Freunde, ich fühle etwas!«
 Sofort ließen sich Peter und Bob neben Justus auf die Knie sinken. »Ja!« Peter nickte eifrig. »Da kommt wirklich ein Luftzug zwischen diesen beiden Dielenbrettern durch. Gib mir doch mal dein Taschenmesser.« Justus reichte es ihm, und Peter fuhr vorsichtig mit der größten Klinge zwischen die beiden Dielenbretter. Dann hebelte er ganz leicht mit dem Messer darunter.
 »Ich fasse es nicht!« Bob riss die Augen auf. »Die Diele lässt sich bewegen.«
 Peter lachte. »Niemand schaut unter dem Boden nach, solange er auf dem Boden zwischen altem Trödel nach einem Hinweis sucht.« Der Spalt war inzwischen breit genug, dass er mit zwei Fingern unter das Dielenbrett greifen und es in die Höhe ziehen konnte. Vorsichtig hob er es heraus. Darunter befand sich ein schmaler Hohlraum. Neugierig beugten sich die drei ??? über das Loch. Doch dann stieß Bob enttäuscht die Luft aus. »Nichts! Es ist ein Versteck, aber es ist leer.«
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 »Es gibt noch einen Ort, an dem wir bisher nicht nachgeschaut haben«, sagte Justus.
 »Und wo sollte der sein?« Bob zuckte ratlos die Schultern.
 Doch dann kicherte Peter plötzlich. »Ich weiß es!«
  
 Wenn du glaubst, dass Peter den Ort, den Justus meint, richtig erraten hat, lies hier weiter.
  
 Wenn du glaubst, dass Peter sich irrt, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Peter deutete auf das herausgelöste Dielenbrett, das vor den drei ??? auf dem Boden lag. »Wir haben noch nicht auf der Unterseite der Diele nachgesehen!«
 »Das ist wahr!«, rief Bob. »Ein genialer Einfall. Wenn man das nicht bedenkt, dann setzt man das Brett einfach wieder ein. Vielleicht ist auf der Unterseite ein Hinweis.« Rasch drehte Bob die Diele um. Und diesmal wurden die drei ??? fündig. In kohlschwarzen Buchstaben in das Holz gebrannt war dort zu lesen: Ein Haus am Wasser an der Schatzinselstraße.
 »Ein weiteres Rätsel!« Peter pfiff überrascht durch die Zähne. Bob nahm seine Brille ab und strich sich nachdenklich mit einer Hand über die Stirn. »Es gibt viele Häuser am Wasser in Rocky Beach. Aber es gibt in der ganzen Stadt keine Schatzinselstraße.«
 »Das ist wahr«, meinte Justus. Nachdenklich legte er Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und begann, sie zu kneten. »Nun, es ist ja nicht gesagt, dass die Schatzinselstraße in Rocky Beach sein muss. Aber irgendetwas –« Er schwieg und knetete weiter seine Lippe. Dann leuchteten seine Augen plötzlich auf. »Freunde! Was fällt euch ein, wenn ihr von der Schatzinsel hört?«
 »Eine Insel, auf der ein Schatz versteckt ist«, antwortete Peter.
 »Ja! Aber denkt doch mal an die Schatzinsel!«, wiederholte Justus.
 »Die Schatzinsel?« Bob setzte seine Brille wieder auf und rief dann unvermittelt: »Natürlich! Es gibt ein Buch, das so heißt: Die Schatzinsel.« Er holte scharf Luft. »Und dieses Buch stammt von dem berühmten Schriftsteller Robert Louis Stevenson.«
 »Genau«, lächelte Justus. »Und eine Stevenson Road gibt es in Rocky Beach.«
 »Das stimmt«, schluckte Peter. »Und die ist gar nicht weit von hier.« Er hielt inne. »Aber dort gibt es kein Haus am Wasser. Die Stevenson Road führt Richtung Berge.«
 »Trotzdem denke ich, dass es eine heiße Spur sein könnte«, entgegnete Justus. »Lasst uns in der Stevenson Road weitersuchen.«
 »Das klingt nicht verkehrt«, meinte Bob. Und auch Peter war mit Justus’ Vorschlag einverstanden.
 Sorgfältig drehten die drei ??? die lose Diele wieder um, legten sie zurück in die Öffnung und setzten sie fest in den Boden. Bob trat einmal mit dem Fuß darauf. »Sitzt, passt und wackelt nicht«, rief er vergnügt. »So schnell findet dieses Versteck keiner mehr.«
 Die drei Detektive traten ins Freie, schwangen sich auf ihre Räder und standen nur wenige Minuten später in der Stevenson Road. »Hier ist leider wirklich von einem Wasserlauf weit und breit nichts zu sehen«, bestätigte Justus betrübt. »Lasst uns doch die Straße entlanggehen und schauen, ob wir etwas finden, das uns an Wasser erinnert.«
 Sie schlossen ihre Fahrräder an und setzten sich nebeneinander in Bewegung. Wie drei Cowboys schritten sie langsam die Straße ab, die um diese Uhrzeit vollkommen verlassen dalag. Kein einziges Auto fuhr, und auf den Gehwegen waren überhaupt keine Menschen zu sehen.
 »Das ist eine ziemlich heruntergekommene Gegend«, stellte Peter leise fest. »Hier stehen viele Häuser leer.« Das stimmte. Einige der Häuser, an denen die drei ??? vorbeiliefen, waren eindeutig von ihren Bewohnern verlassen worden.
 Plötzlich blieb Bob stehen. »Seht mal da!« Er deutete auf ein rosa gestrichenes Haus, das ein wenig höher war als die anderen Häuser.
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 »Das ist ein Hotel«, stellte Peter fest. »Was soll ein Hotel mit Wasser zu tun haben?«
 »Na, was wohl?«, fragte Bob zurück. »Schau doch mal genauer hin.« Peter ließ den Blick aufmerksam über die Hausfassade wandern. Dann nickte er. »Okay, du hast gewonnen. Das Ding heißt Pacific Inn.«
 »Und damit fügen sich die Puzzleteile ineinander«, erklärte Justus zufrieden. »Die drei falschen Inseln auf unserem Globus lagen im Pazifischen Ozean. Und in der Straße, die nach dem Schriftsteller benannt ist, der Die Schatzinsel geschrieben hat, befindet sich ein Hotel mit dem Namen Pacific Inn. Ich denke nicht, dass es sich hier um einen Zufall handelt.«
 »Dann nichts wie rein«, sagte Peter. Er wandte sich dem weiß gestrichenen Hoteleingang inmitten der rosa Mauern zu. Doch als er die Tür aufziehen wollte, stellte er fest, dass sie verschlossen war. »Der Laden ist dicht! Seht mal!« Peter deutete auf eines der Fenster. Durch die Scheibe konnten sie erkennen, dass die Tische und Stühle in dem Raum dahinter mit weißen Tüchern abgedeckt waren. »Erst ein verlassener Trödelladen und nun auch noch ein verlassenes Hotel.« Peter trat genervt einen Schritt zurück. »So was Blödes.«
 »Blöd oder nicht«, meinte Bob, »das ändert nichts daran, dass wir da drin unser Glück versuchen sollten.«
  
 Wenn die drei ??? das Hotel durch die Vordertür betreten sollen, dann lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? das Hotel durch die Hintertür betreten sollen, dann lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Peter wies mit der Hand nach oben. »Wir waren noch nicht auf dem Dach. Das Dach ist ein super Versteck.«
 »Aber aus diesem Raum führt kein Weg aufs Dach«, meinte Bob.
 »Na und? Außen am Haus gibt es bestimmt eine Leiter.« Peter eilte bereits zur Hintertür und sah hinaus. Und wirklich: Einige Meter links von der Tür war eine Eisenleiter an der Hauswand befestigt. »Seht ihr, ich hatte recht!« Peter lachte. »Los, rauf da, Freunde.«
 »Moment mal«, hielt ihn Justus zurück. »Ich dachte eigentlich an etwas ganz anderes.«
 Peter winkte ab. »Just, wir müssen nicht immer deinen Ideen nachgehen. Heute folgen wir mal meiner Idee. Wenn ich recht habe, dann freuen wir uns alle.«
 Die drei ??? kletterten über die Leiter hinauf aufs flache Dach. Dieses hatte die Form einer großen Terrasse. An allen vier Seiten waren schmale Brüstungen. Der Ausblick war schön. Unten auf den Bürgersteigen gingen Menschen entlang. Auf der Straße fuhren vereinzelt Autos. Darunter war auch eine große schwarze Limousine. »Ziemlich teure Karre für diese Gegend«, murmelte Bob. Er sah Peter an. »Also, wo sollen wir suchen?«
 »Ich würde vorschlagen, im Schornstein.« Peter lief auf den silbernen Schornstein zu, der in der Mitte des Daches aufragte. Er schaute hinein und streckte dann einen Arm in die dunkle Öffnung. Vorsichtig tastete er alles ab. »Da ist leider nichts drin«, verkündete er nach einer Weile. »Schade, das wäre ein gutes Versteck gewesen.«
 Justus sah sich um. »Was meint ihr, sollen wir die Dachpappe abreißen?«
 Peter schüttelte den Kopf. »Nein, die sieht ziemlich fest aus. Lasst uns zuerst die Regenrinnen ringsum untersuchen.«
 »Dann verteilen wir uns am besten auf drei Seiten, so kommen wir schneller voran«, schlug Bob vor.
 Jeder von ihnen lief zu einer Seite des Daches. Doch in dem Moment tauchte an der vierten Seite der Dachterrasse eine Gestalt an der Dachkante auf. Sie kam über eine lange Leiter von der Straße aus aufs Haus gestiegen. Es war ein Mann mit sehr schwarzen Haaren und sehr blauen Augen. Er schwang sich geschickt über die Brüstung und ließ sich gemütlich auf dieser nieder. Dann blickte er die drei ??? nacheinander an. »Guten Tag, guten Tag. Da fahre ich gerade eben zu meinem neuen Geschäft, das ich erst kürzlich erworben habe, und siehe da – die Tür steht offen. Dann entdecke ich, dass auch die Hintertür offen steht, und denke mir: Nanu? Und dann sehe ich drei Jungen auf dem Dach meines Hauses herumturnen. Ich bin sicher, dass diese drei Jungen hier nichts verloren haben. Oder seht ihr das anders?«
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 Justus, Peter und Bob blickten den Mann erschrocken an. Er wirkte unheimlich. »Nein, Sir«, sagte Peter langsam. »Wir haben nur –«
 »Was auch immer ihr vorhattet, ihr werdet jetzt damit aufhören.« Der Mann erhob sich von der Brüstung. »Ich kann nämlich nicht für eure Sicherheit garantieren, wenn ihr in meinen Geschäftsräumen herumspioniert. Ich glaube sogar, ich kann ganz und gar nicht für eure Sicherheit garantieren, wenn ihr euch noch einmal in meiner Nähe blicken lasst.«
 Justus trat vor. »Sir, sind Sie sich sicher, dass dies Ihr Geschäft ist? Gestern gehörte es noch Mr Sokrates.«
 »Das kann schon sein«, gab der Mann gelassen zurück. »Aber das ist Schnee von gestern. Jetzt gehört es mir. Und mein Name ist nicht der eines dummen alten Philosophen. Mein Name ist Yarteb. Und ein Yarteb lässt sich von niemandem auf der Nase herumtanzen. Darum: Verlasst jetzt augenblicklich dieses Dach! Und noch eines: Ich habe nicht nur dieses Geschäft gekauft. Ich habe jeden einzelnen Platz gekauft, den Mr Sokrates einmal besessen hat. Und ihr werdet keinen dieser Plätze aufsuchen. Haben wir uns verstanden?« Erneut blickte sie Mr Yarteb mit eiskalter Miene an.
 Bob nickte.
 »Ja«, sagte Peter.
 »Verstanden«, murmelte auch Justus.
 »Ich nehme euch beim Wort«, sagte Mr Yarteb. »Und wenn ihr euch nicht daran haltet, dann könnte es sein, dass in nächster Zeit ein gewisser kleiner Schrottplatz eines Abends in Flammen steht.«
 Mr Yarteb trat einen Schritt zur Seite. Die drei ??? kletterten über die lange Leiter hinunter auf die Straße und gingen um das Haus herum zu ihren Fahrrädern. Dabei warf Justus noch einen schnellen Blick durch die offene Hintertür. Im Inneren des Ladens sah er, wie ein sehr kleiner und ein sehr großer Mann gerade alle Dielenböden mit Gewalt herausrissen. Justus seufzte tief. »Genau das war meine Idee«, sagte er leise. »Ich glaube, der Hinweis findet sich bei den Dielenböden. Aber dafür ist es jetzt zu spät.«
  
 Und so endet der Fall der geheimen Inseln mit den geschlagenen drei ???. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann probiere es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Dann aber schnell!« Rasch stieß Peter die Tür auf und verschwand im Inneren des Hotels. Bob und Justus eilten ihm nach. Vor ihnen standen jede Menge Stühle und Tische, die alle mit weißen Tüchern abgedeckt waren. »Das sieht ja wirklich gespenstisch aus«, flüsterte Peter. Im nächsten Moment fuhr er erschrocken zusammen, denn plötzlich heulte eine Polizeisirene auf. Auf der Straße, direkt vor dem Hotel, leuchteten im Wechsel ein rotes und ein blaues Licht auf dem Dach eines Polizeiwagens auf. »Was hat das zu bedeuten?« Die drei ??? versuchten, sich so klein zu machen wie möglich. Doch da schallte schon eine Stimme aus einem Lautsprecher: »Die Jungen, die soeben das Pacific Inn unerlaubterweise betreten haben, sollen sofort herauskommen.«
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 »Oh nein!«, stöhnte Bob. »Die denken, wir sind Einbrecher!«
 »Was sollen wir denn hier bitte stehlen?«, gab Justus genervt zurück. »Etwa Stühle und Tische? Oder weiße Tücher?« Der Anführer der drei ??? trat an die Tür und stieß sie auf.
 »Hände hoch!«, kam es aus dem Lautsprecher.
 Justus nickte und hob beide Arme über den Kopf. »Sir!«, rief er laut. »Wir können das alles erklären. Wir sind hier, weil mein Onkel heute Morgen –«
 »Du hältst jetzt besser den Mund, Junge!«, ertönte es aus dem Lautsprecher. Die Tür des Polizeiautos wurde aufgerissen und zwei uniformierte Beamte sprangen heraus. »Wir haben schon die ganzen letzten Wochen mit Jugendlichen zu tun, die Dinge zerstören und in leer stehende Häuser einbrechen. Endlich haben wir euch erwischt.«
 »Das waren wir nicht!« Bob trat neben Justus. »Sie irren sich.«
 »Ihr seid in ein Haus eingedrungen. Das ist gegen das Gesetz«, sagte der Beamte barsch.
 »Sir!«, ergriff Justus wieder das Wort. »Wenn Sie bitte so freundlich wären und Kommissar Reynolds anrufen. Er kennt uns gut und kann bestätigen, was wir sagen.«
 Der Beamte lachte rau. »Das kann ja jeder sagen. Nur weil ihr zufällig den Namen des Kommissars kennt, denken wir nicht, ihr seid seine besten Freunde. So ein dummes Lügenmärchen hat mir schon lange keiner mehr erzählt.« Er wandte sich seinem Kollegen zu. »Los, lassen wir uns die Adressen von den drei Kindern sagen, und dann fahren wir sie nach Hause zu ihren Eltern. Die aufgebrochene Tür müsst ihr natürlich bezahlen.«
 »Aber wir haben die Tür nicht aufgebrochen!«, rief Peter empört. »Die stand offen!«
 »Wer’s glaubt, wird selig«, fuhr ihm der Polizist über den Mund.
 Peter sah seine Freunde betreten an. »Ich habe euch doch gesagt, dass wir besser nicht die Vordertür –«
 Der Polizist lachte auf. »Aha, ihr wusstet also, dass ihr etwas Gesetzeswidriges tut! Na, dann erwartet euch eine saftige Geldstrafe für das vorsätzliche Übertreten von Verboten. Eure Eltern werden beglückt sein. Ich schätze, zum nächsten Geburtstag bekommt ihr höchstens eine neue Zahnbürste.« Er öffnete die hintere Tür des Polizeiwagens. »Und jetzt steigt ein.«
 »Da sind wir in den Händen von richtig raubeinigen Polizisten gelandet«, schimpfte Bob. Justus und Peter nickten nur. Sie wussten, dass sie diesen Irrtum mithilfe von Kommissar Reynold aufklären konnten. Aber bis dahin würde einige Zeit vergehen, und bis dahin würden ihnen vielleicht andere bei der Suche nach den Hinweisen zuvorgekommen sein.
  
 Und so war es auch. Kommissar Reynolds gelang es zwar, die drei ??? zu entlasten. Aber bis es so weit war, vergingen zwei Tage. Und als die drei ??? danach noch einmal in das Hotel zurückkehrten, sahen sie, dass dort jemand sehr gründlich nach etwas gesucht hatte. Alles war zerwühlt und zerschlagen. Aber ob dort irgendwo ein Hinweis gewesen war, erfuhren die drei ??? nie. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann versuche es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Gut, ich bin dabei«, sagte Peter nach einem kurzen Augenblick des Überlegens. »Aber lasst uns nach einer Hintertür Ausschau halten. Wenn wir schon in ein leer stehendes Gebäude eindringen, dann möglichst unauffällig.«
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 »Ein guter Plan«, stimmte Justus zu.
 Die drei ??? schlichen um das Hotel herum. Auf der Rückseite befand sich ein verlassenes Gartenrestaurant. »Zwischen den verrosteten Stühlen können wir uns unbemerkt anschleichen«, schlug Peter vor. Geduckt liefen die Freunde hintereinander zwischen Stühlen und Tischen auf den Hintereingang zu. Bob legte die Hand an die Klinke. Doch dann stutzte er. Die Tür war mit Gewalt aufgebrochen worden. »Hier war schon jemand vor uns drin«, flüsterte er.
 »Oder ist noch drin«, sagte Peter ängstlich. »Ich weiß nicht, Freunde, ob es richtig ist, was wir hier tun.«
 In diesem Augenblick drang aus dem Inneren eine Stimme. Die drei ??? erstarrten. »Mensch, Bill«, knurrte ein Mann, »jetzt suchen wir schon so lange und haben immer noch nichts gefunden. Auch wenn die ehemalige Besitzerin dieses Hotels ab und zu bei diesem Sokrates eine alte Truhe oder einen abgenutzten Sessel gekauft hat, heißt das noch lange nicht, dass hier ein Hinweis auf den Schatz versteckt ist.«
 »Trotzdem sollten wir jedes einzelne Möbelstück unter die Lupe nehmen, Bones«, antwortete ein anderer Mann gereizt. »Irgendwo muss die Schatzkarte schließlich sein. Und Mr Yarteb erwartet Ergebnisse von uns. Sonst sind wir den Job bald los.«
 »Jaja, ist ja gut, Bill. Mr Yarteb scheint sich sehr sicher zu sein, dass es dieses Ship of Gold wirklich gab«, erwiderte Bones.
 »Natürlich! Sonst wäre er ja nicht so hinter dem Schatz her«, fauchte Bill.
 Doch Bones blieb stur. »Manche Menschen jagen auch ihr ganzes Leben Träumen nach. Aber gut, machen wir weiter! Hier unten sind jedenfalls keine Möbel. Gehen wir mal nach oben.« Kurz darauf entfernten sich die Stimmen.
 Vorsichtig richtete Justus sich auf. »Die beiden Männer suchen eindeutig den Schatz des Ship of Gold«, flüsterte er. Im selben Moment ertönte ein lautes Heulen. Peter und Bob fuhren wie von der Tarantel gestochen auf. Justus hingegen streckte seinen Kopf noch weiter vor bis in den Raum, aus dem das kreischende Geräusch kam.
 »Nicht so laut, Bones!«, brüllte in diesem Augenblick Bill aus einem nicht einsehbaren Teil des Hauses. »Wenn du das Vieh nicht richtig behandelst, hört uns draußen noch jemand. Pass doch auf! Warum musstest du es überhaupt mitbringen?«
 Das Heulen wurde jetzt leiser.
 »Ja, ja, ja, immer ich!«, gellte es dann von Bones zurück. »Das Ungeheuer macht eben nicht immer, was ich will! Das führt ein richtiges Eigenleben. Und spiel dich nicht immer so auf, Bill! Dein falscher Verdacht mit diesen drei Jungen war auch nicht gerade zielführend. Die drei haben überhaupt keine Ahnung von dem Schatz. Die sind einfach zum Baden an den Strand gefahren, und wir haben den halben Vormittag verschwendet. Das war ein Schuss in den Ofen. Wahrscheinlich bauen die Kinder gerade fröhlich Sandburgen. Das ist alles, was die mit Schatzinseln am Hut haben.«
 »Jetzt halt die Klappe, Bones! Die Alte vom Schrottplatz hat doch gesagt, dass die Jungen nach dem Ship of Gold gefragt haben. Das kann doch kein Zufall gewesen sein.«
 »Aber im Globus war nichts«, murrte Bones.
 »Na und?«, rief Bill. »Mr Yarteb hat gesagt, dass es noch andere Schatzjäger gibt und dass wir auf der Hut sein sollen. Ich sage dir, die Sachen sind von diesem Sokrates nicht zufällig an den Schrotthändler Titus Jonas gegangen. Der steckt vermutlich in der Sache mit drin.«
 »So ein Quatsch«, brummte Bones. »Wenn der wirklich etwas weiß, dann hätte er die drei Kinder ja dazu angestiftet, sich mit dem Rätsel zu beschäftigen. So dämlich ist doch kein Erwachsener. Das Gold holt man sich selbst, und dann ist man die längste Zeit im Leben Schrotthändler gewesen. Dann fließt das Wasser bei einem aus goldenen Wasserhähnen. Ich sag dir was, Bill: Mr Yarteb kann es einfach nicht ertragen, dass er leer ausgegangen ist. Und obwohl er sowieso schon steinreich ist, lässt er uns arme Schlucker nach dem verschwundenen Schatz suchen. Aber egal! Los, das Ungetüm ist jetzt endlich leise. Lass uns weitermachen. Ein richtiges Spukhaus ist das hier. Falls es Geister gibt, dann werden wir sie bestimmt hier finden!«
 »Genau, Bones«, lachte Bill. »Lass uns oben suchen, im Keller waren wir ja schon. Da war es nur kalt und nass.«
 Die drei ??? vernahmen erneut die Schritte der beiden Männer. »Geister?!«, flüsterte Peter furchtsam. »Und dazu ein Ungeheuer, das heult? Vielleicht ist dieses Ship of Gold ja gar kein Schatzschiff, sondern ein Geisterschiff?!«
 »Jetzt lass dich von so einem Jaulen nicht gleich so erschrecken«, mahnte Justus. Dann ging er mutig voran ins Hotel. Bob und Peter folgten ihm. Die drei Detektive standen in einem ehemaligen Speisesaal. Auch hier waren alle Möbel mit weißen Laken abgehängt. Justus durchquerte den Raum und schaute in einen breiten Korridor. Es war der einzige Ausgang aus dem Speisesaal. »Kommt!« Vorsichtig schlichen die drei in den Gang. Einige Meter weiter machte dieser einen scharfen Knick nach rechts. Doch gerade als die drei ??? dort ankamen, drang ihnen wieder das fürchterliche Jaulen in die Ohren. Und diesmal kam es genau auf sie zu.
  
 Wenn die drei ??? schnell durch den Korridor zurücklaufen sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? dem Jaulen mutig entgegengehen sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 So schnell sie konnten, drehten sich die drei ??? um und rannten durch den langen Korridor zurück. »Wir schaffen das«, keuchte Peter. Trotzdem legte er noch einmal einen Zahn zu. Kurz darauf stieß er die Tür zum Speisesaal auf. In dem Moment prallte er gegen eine dunkle Gestalt. »Hoppala«, sagte diese und stoppte ihn mit beiden Händen. »Wer hat es denn da so eilig?« Peter torkelte zurück in den Korridor. Vor den drei Detektiven stand ein Mann mit sehr schwarzem Haar und sehr blauen Augen. Er trug einen dunklen Anzug und sah die Jungen mit einem schmalen Lächeln an. »Was macht ihr denn in meinem Hotel?«
 »In Ihrem Hotel, Sir?« Justus trat dem Mann entschlossen entgegen. »Entschuldigen Sie bitte, aber die Tür stand offen, und wir haben hier –«
 »Ganz offenbar Unsinn angestellt«, unterbrach ihn der Mann. Dann blickte er über die drei Jungen hinweg in den hinteren Teil des Korridors. Dort kamen jetzt der kleine Bill und der riesige Bones angelaufen. »Warum habt ihr diese Jungen nicht daran gehindert, hier herumzugeistern?«, fragte er mit schneidender Stimme.
 »Oh, Mr Yarteb«, erwiderte Bill, »die sind unbemerkt reingeschlichen und haben sich versteckt.«
 »Genauso war es, Boss«, pflichtete Bones bei. »Wir dachten einmal kurz, wir hätten etwas gehört. Aber wir waren nicht sicher, ob wir wirklich etwas gehört haben. Jetzt sind wir aber sicher, dass wir etwas gehört haben. Und das waren offensichtlich diese drei Bengel.«
 Mr Yarteb sah die drei ??? an. »Ihr seid also unerlaubterweise in mein Hotel eingedrungen und habt dabei vermutlich einiges kaputt gemacht. Dann schlage ich vor, dass ihr jetzt dafür bezahlt.« Er musterte Justus, Peter und Bob und entschied dann: »Bill und Bones, sperrt die Kinder für ein paar Stunden in der Toilette ein. Verriegelt die Tür! Sie sollen merken, wie es ist, für gesetzeswidriges Verhalten bestraft zu werden.« Auf Mr Yartebs Lippen breitete sich ein böses Lächeln aus. Dann lehnte er sich mit verschränkten Armen an die Wand und sah zu, wie Bill und Bones die drei Jungen nacheinander packten, sie in den Toilettenraum stießen und dann die Tür von außen abschlossen.
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 Justus sah seine Freunde an. »Es war ein Fehler zu flüchten«, sagte er. »Wir hätten den beiden entgegentreten und sie überlisten sollen. Sehr schlau wirken sie auf mich nicht.«
 »Zu spät«, murmelte Bob verärgert.
 »Leider ja«, gab Peter verdrossen zu.
 Als die drei ??? einige Stunden später den Schlüssel in der Toilettentür klicken hörten und Bill und Bones sie wieder ins Freie ließen, bemerkten sie auf den Gesichtern der beiden ein breites Lächeln. »Ihr könnt jetzt heimgehen. Mr Yarteb lässt euch ausrichten: Das Spiel ist aus! Der Schatz ist gehoben.« Die Gauner hatten das gefunden, was die drei ??? nie finden würden.
  
 Und so endet der Fall der geheimen Inseln ohne Ergebnis für die drei ???. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann probiere es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Macht euch klein«, flüsterte Justus. »Wer auch immer da auf uns zukommt, wird hoffentlich über uns stolpern, wenn wir auf ihn zulaufen. Und das verschafft uns Zeit.«
 »Wer oder was da auf uns zukommt«, gab Peter noch leiser zurück, denn in diesem Moment ertönte wieder das unheimliche Jaulen. »Das klingt nicht wie ein Mensch.«
 »Der oder das ist bereits zu nah. Für eine Flucht ist es zu spät.« Bob machte sich, so klein er konnte, hob dann eine Hand und zählte bis drei. »Eins, zwei, drei …«
 Die drei ??? rannten um die Ecke, genau auf das laute Jaulen zu. Was sie im nächsten Moment erblickten, ließ ihnen vor Schreck das Blut in den Adern gefrieren. Direkt vor ihnen erhob sich eine riesige Gestalt mit zwei Köpfen! Beide Köpfe hatten große schwarze Ohren. Außerdem besaß das Ungetüm fünf Arme, von denen der mittlere am längsten war. Wie der Arm eines Kraken wuchs er direkt aus der Brust des Ungeheuers und schwang wild hin und her.
 »Huuuh! Grässlich!«, stöhnte Peter. »Sollen wir das außerirdische Monster wirklich angreifen?«
 Doch da zupfte ihn Justus am T-Shirt. »Peter, das ist kein Monster! Das sind zwei Menschen mit Kopfhörern auf den Ohren und einem Metalldetektor vor der Brust. Sieh doch mal genau hin!
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 Peter riss die Augen auf. »Tatsächlich, Just! Es ist der Metalldetektor, der so entsetzlich jault. Er sendet Schallsignale aus und zeigt an, ob er Metall geortet hat. Die Typen suchen also hier nicht nur nach einer Schatzkarte, sondern direkt nach dem Goldschatz.«
 Für weitere Erklärungen blieb keine Zeit. Denn jetzt hatten die beiden Männer die drei ??? entdeckt. »Ich hab dir doch gesagt, dass ich Stimmen gehört habe!«, brüllte Bones. Doch in dem Moment stürmten Justus, Peter und Bob bereits wie drei junge Hunde auf Bill und Bones zu. Der Angriff glückte. Die Männer stolperten und fielen samt ihrem Metalldetektor zu Boden. Dabei verrutschen die Kopfhörer auf ihren Ohren, und das lange Kabel des Detektors verhedderte sich.
 »Verfluchter Mist!«, brüllte Bones.
 Bill schnappte nach Luft. »Das sind die drei Burschen vom Schrottplatz. Die sind schlauer, als wir dachten. Los, schnappen wir sie uns.«
 Geschickt sprangen die drei ??? an den beiden Männern vorbei. Bill griff mit beiden Händen nach ihnen, stieß dabei aber seinem Kumpel Bones aus Versehen den Griff des Metalldetektors so fest in den Magen, dass dieser in sich zusammensank und dumpf aufstöhnte. »Pass doch auf!«, keuchte er.
 Das war der letzte Satz, den die drei Detektive hörten, denn schon waren sie an den Männern vorbei und rannten tiefer in das Innere des verlassenen Hotels. »Da ist die Kellertreppe!« Bob deutete auf einige Steinstufen, die hinter einer offen stehenden Eisentür abwärtsführten.
 »Genau die sollten wir hinabsteigen«, fügte Justus hinzu und starrte mit großen Augen auf die Kellertür. Er kam nicht mehr dazu zu erklären, warum er dieser Ansicht war, denn hinter den drei ??? wurden jetzt wieder die Stimmen von Bill und Bones laut. Ohne zu zögern, sprang Bob die Treppe hinunter. Peter folgte ihm auf dem Fuß. Justus aber stieß, sobald auch er auf der Treppe war, die Eisentür hinter sich zu und drehte den großen Schlüssel herum, der von der Kellerseite im Schloss steckte. Es klickte zweimal.
 »Hier sind wir erst mal sicher«, atmete Peter auf. »Durch diese Tür kommt kein Mensch einfach so durch.«
 Justus zog eine Taschenlampe aus seinem Rucksack und schaltete sie an. »Gut, dass ich die dabeihabe«, freute er sich. »Man weiß doch nie, was einen bei der Detektivarbeit so alles erwartet.«
 Vorsichtig stiegen sie nun zu dritt in der Dunkelheit die Treppe weiter nach unten. Als sie die letzte Stufe erreicht hatten, tastete Justus nach einem Lichtschalter. Zu seiner Erleichterung fand er einen. Es war ein sehr alter Schalter aus schwarzem Plastik. Justus drehte ihn einmal herum, und eine einsame Glühbirne erhellte das vor ihnen liegende Kellergewölbe. Es roch feucht, und die Luft war kalt.
 »Wir sind zwar in Sicherheit, aber so wie es aussieht, ist das eine Sackgasse«, bemerkte Bob. »Und von Bill und Bones haben wir ja gehört, dass sie hier unten schon alles durchsucht und nichts gefunden haben.«
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 Peter sah sich in dem leeren Raum um. »Ich glaube, es war keine gute Idee, hier herunterzukommen. Und außerdem habe ich das Gefühl, dass ich hier unten Platzangst bekomme.«
 »Hm«, sagte Justus, »das verstehe ich. Aber meinst du, du könntest diese Angst besiegen?«
  
 Wenn die drei ??? sich wegen Peters Platzangst lieber zurück auf den Weg nach oben machen sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn Peter und Bob sich stattdessen Justus’ Idee anhören sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Peter schüttelte den Kopf.
 »Dann aber so schnell und unauffällig zurück nach oben, wie es nur geht«, drängte Bob zur Eile. »Wir können nur hoffen, dass Bill und Bones nicht vor der Kellertür lauern.«
 »Na gut«, stimmte Justus zu. »Ihr beide geht vor, ich komme nach.«
 Die drei ??? stiegen eilig die steilen Steinstufen wieder hinauf. Doch schon nach wenigen Schritten stolperte Peter. »Aua!« Mit einem Schmerzensschrei stürzte er und schlug sich dabei das rechte Knie an der Treppenkante auf. »Oh nein!« Er setzte sich mühsam hin und hielt sein Bein mit beiden Händen. »Meine Platzangst ist weg. Aber jetzt tut mein Knie weh.«
 Im selben Moment ertönte eine Stimme hinter der Eisentür. »Das klingt ja ganz so, als hätten sich unsere kleinen Helden übernommen.« Es war eindeutig die Stimme von Bill.
 »Es klingt sogar so, als hätten sie sich übel auf die Nase gelegt.« Diesmal war es die Stimme von Bones.
 Peter sah Justus und Bob an. »Die beiden haben leider recht«, flüsterte er. »Ich kann unmöglich weiterlaufen.«
 »Und was machen wir jetzt?«, wollte Bob wissen.
 »Da gibt es nur eins«, sagte Justus entschieden. »Wenn Peter verletzt ist, müssen wir aufgeben.« Er hob den Kopf und rief in Richtung Kellertür: »Sie müssen uns helfen. Wir haben uns aus Versehen im Keller eingesperrt. Wir wollten in diesem leeren Hotel Verstecken spielen! Wir sind Kinder und haben uns fürchterlich erschreckt, als plötzlich zwei Erwachsene aufgetaucht sind. Aber jetzt hat sich einer von uns verletzt. Wir müssen dringend zu einem Arzt.«
 Bones und Bill lachten. »Na, das sind ja interessante Neuigkeiten. Dann sperrt doch mal die Tür auf.«
 Justus ging nach oben und drehte den Schlüssel im Schloss. Im nächsten Augenblick wurde die Tür aufgestoßen. Finster blickten die Gauner die drei ??? an. »Kinder sind doch immer wieder eine richtige Plage«, sagte der größere der beiden Männer.
 »Das ist wahr, Bones«, nickte der Kleine. Dann fuhr er fort: »Schafft ihr es alleine bis zum Arzt?«
 »Sicher«, nickte Justus. »Und wir sind Ihnen dankbar, dass Sie uns nicht anzeigen. Wie gesagt: Wir wollten nur ein bisschen Verstecken spielen.«
 »Ihr seid doch diese drei Jungs vom Schrottplatz, oder?«, sagte Bones. Justus nickte. »Tja, dann wissen wir ja, wo wir euch finden, falls ihr wieder mal Ärger macht.« Der kleine Bill grinste hämisch. Dann machte er den Gang frei und sah mit verschränkten Armen zu, wie Justus und Bob ihren Freund zwischen sich nahmen und langsam aus dem Hotel ins Freie führten.
  
 Und so endet der Fall der geheimen Inseln mit einem humpelnden Peter. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann versuche es noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Warum wolltest du unbedingt runter in den Keller?« fragte Peter.
 »Weil ich an der Kellertür etwas entdeckt habe, das mir ein eindeutiger Hinweis zu sein schien«, antwortete Justus.
 Peter verdrehte die Augen. »Dann verrate uns doch bitte, worum es sich handelt. Mir ist dieser Hinweis in der Eile, den beiden Gangstern zu entkommen, nämlich leider entgangen.«
 Justus lächelte. Diesmal spannte er seine Freunde nicht länger auf die Folter. »An der Kellertür war ein Schild mit einer Insel darauf angebracht. Eine einsame Insel mit einer Palme«, sagte er. »Normalerweise findet man keine Inselbilder auf Kellertüren. Da steht nur KELLER oder so etwas.«
 Bob runzelte die Stirn. »Ich frage mich nur, ob wir hier unten tatsächlich eine Insel mit einer Palme darauf finden. Für mich sieht das eher aus wie ein sehr altes und sehr verlassenes unterirdisches Gewölbe.«
 »Deswegen sollten wir genau in dieser Dunkelheit weiter voranschreiten«, erklärte Justus. Und damit setzte er sich auch bereits in Bewegung.
 Nacheinander liefen die drei ??? tiefer in das finstere Kellergewölbe hinein. Doch kein Zeichen, kein Bild und auch kein Wegweiser deutete in irgendeiner Form auf eine Insel hin. Im Gegenteil: Nachdem die drei ??? fünf große Kellerräume durchschritten hatten, standen sie auf einmal vor einer Wand, durch die keine weitere Tür hinausführte.
 »Ende der Expedition«, murmelte Peter enttäuscht. »Wir sind im Bauch der Erde gelandet, aber von einer Insel ist hier kein Sandkorn zu entdecken.«
 Nachdenklich fasste sich Justus an seine Unterlippe und begann, sie mit Daumen und Zeigefinger zu kneten. »Lasst uns umkehren«, meinte er dann. Er warf einen Blick auf seine Taschenlampe, die nur noch schwach leuchtete. »Hoffen wir, dass die Batterie reicht, um alles noch einmal gründlich abzusuchen.«
 Langsam wanderten die drei ??? durch die Kellerräume zurück. Doch wie auf dem Hinweg waren alle Wände kahl, und es war kein Hinweis zu entdecken. Als sie allerdings an der Steintreppe ankamen, blieb Bob plötzlich stehen und deutete auf die Wand direkt neben der Treppe. Dieser Wand hatten die drei Jungen, während sie durch die leeren Räume gelaufen waren, bisher den Rücken zugewandt. »Seht mal da!«
 »Da hat jemand einen Kopf in die Wand geritzt«, sagte Peter schaudernd. »Eine ziemlich unheimliche Zeichnung.«
 Tatsächlich war in die Wand ein Kopf gekratzt worden. Er war schmal, mit einer hohen Stirn, tief liegenden Augen und einer großen Nase. Das gezeichnete Gesicht blickte die drei Jungen finster an.
 »Ich kenne diesen Kopf von irgendwoher«, murmelte Bob. »Ich glaube, es gibt mehrere davon, und die Dinger sind sogar berühmt. Freunde, sind das nicht diese steinernen Figuren, die Moai genannt werden?«
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 »Ja, genau so heißen sie«, nickte Justus aufgeregt. »Und wisst ihr was: Sie stehen auf den Osterinseln.«
 »Stimmt!«, rief Bob. »Aber was will uns das sagen? Wir stehen vor einer grauen Steinwand im Keller eines verlassenen Hotels in Rocky Beach.« Bob fasste mit der Hand an die eingeritzte Figur und versuchte, Augen oder Nase zu drücken. Doch zu seiner Enttäuschung geschah nichts. »Also das hier ist kein geheimes Schaltpult wie bei unserem Globus. Das ist wirklich nur eine in die Steinwand gekratzte Zeichnung.«
 »Eine Zeichnung, die auf die Osterinseln hindeutet«, sagte Justus leise. Dann grinste er plötzlich. »Lasst uns doch schauen, ob wir hier irgendwo noch etwas finden, das an ein Ei erinnert.«
 »An ein Ei?«, fragte Peter verblüfft.
 »Ja, an ein Ei«, antwortete Justus ungerührt. »Denn Ostern und Eier haben einiges miteinander zu tun. Kommt, gehen wir wieder nach oben. Vielleicht ist das Ei dort versteckt.«
 Doch auf der anderen Seite der Kellertür waren jetzt wieder deutlich die Stimmen von Bones und Bill zu vernehmen. »Hallo, Jungs! Hört ihr uns?«, riefen sie. »Wir haben die Tür von außen gerade mit einem schweren Sofa verbarrikadiert. Und wir lassen euch erst wieder raus, wenn ihr uns verratet, was ihr vom Schatz wisst!«
 »Mist, die geben nicht auf!«, murmelte Peter.
 »Noch sind wir ihnen einen Schritt voraus«, beruhigte ihn Bob.
 Hintereinander stiegen die drei ??? die steile Treppe hinauf. Unmittelbar vor der Eisentür blieb Peter stehen. »Soll ich einfach aufschließen?«
 »Noch nicht! Denn seht mal da!« Justus deutete mit dem Finger nach unten. Direkt neben der Unterkante der Tür waren an der Wand drei winzige Tiere zu erkennen. Sie waren, ebenso wie der Kopf, in die Steinwand geritzt. Beim Hinabsteigen der Treppe waren sie keinem der drei Detektive aufgefallen.
 »Was ist das?«, fragte Bob leise.
 Justus lächelte. »Ein Hase, ein Huhn und eine Eidechse. Und in jedem Tier ist ein kleiner Knopf zu sehen. Damit haben wir vermutlich den Schlüssel zum nächsten Geheimmechanismus gefunden. Die Frage ist nur, welchen Knopf in welchem Tier sollen wir drücken? Ich glaube nicht, dass es klug wäre, alle drei Knöpfe zusammen zu drücken, so wie das beim Globus der Fall war.«
 »Ich bin für das Huhn«, schlug Peter vor. »Wegen der Eier.«
 »Der Hase hat aber auch mit Ostern zu tun«, wandte Bob ein.
 »Und ich bin für die Eidechse«, sagte Justus. »Denn die erste Silbe ihres Namens ist das Wort, das sowohl in Eiland steckt als auch mit Ostereiern zu tun hat.«
  
 Wenn die drei ??? auf die Eidechse drücken sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? auf den Hasen drücken sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? auf das Huhn drücken sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Justus bückte sich und drückte auf den Knopf in der Eidechse. Im nächsten Moment sank die oberste Stufe der Kellertreppe in die Tiefe und gab einen Spalt frei, hinter dem eine zweite, bisher verborgene Treppe nach unten führte.
 »Puh, das ist aber ganz schön eng«, meinte Bob. »Ich hoffe, du passt da durch, Just.«
 »Das werde ich«, brummte Justus. »Und ich werde sogar als Erster gehen. Ich halte es so wie die Katzen: Wenn die ihren Kopf durch eine Öffnung kriegen, dann schaffen sie auch den restlichen Körper.«
 »Dein Rest ist aber erheblich dicker als dein Kopf, auch wenn du über einen sehr leistungsfähigen Schädel verfügst«, grinste Peter.
 Doch da presste sich Justus bereits durch den schmalen Spalt. Sein Kopf verschwand auch tatsächlich problemlos in der Öffnung, doch sein Bauch bereitete dem Anführer der drei ??? ein wenig Schwierigkeiten. »Freunde«, ächzte er, »ich fürchte, mein Bauch übersteigt den Umfang meines Kopfes doch um einige wenige Millimeter. Würdet ihr bitte so gut sein, mich an beiden Beinen zu packen und mich ein wenig voranzustoßen?«
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 Bob und Peter mussten sich mit ihrem ganzen Gewicht dagegenstemmen, bis ihr Freund schließlich mit einem Ruck in der Dunkelheit verschwand.
 »Du musst eindeutig abnehmen«, keuchte Bob.
 »Warum?«, erklang Justus’ Stimme aus der Dunkelheit. »Es hat doch geklappt! Und jetzt kommt.«
 Peter und Bob krochen ebenfalls durch den Spalt. Die drei ??? befanden sich auf einer Treppe, die hinter der Kellertreppe in die entgegengesetzte Richtung hinabführte. »Ein geheimnisvolles Haus«, murmelte Bob. »Wer das wohl gebaut hat?«
 »Vermutlich derselbe, der auch den Globus konstruiert hat«, meinte Justus. »Das ist wirklich wunderbar spannend. Doch hoffen wir, dass uns diese geheime Treppe jetzt endlich zu des Rätsels Lösung führt.«
 Im schwachen Schein der Taschenlampe stiegen die Jungen über 30 Stufen abwärts. Auf der letzten Stufe blieb Justus stehen. »Nun seht euch das an!«, murmelte er und ließ das Licht über den Boden wandern. Hier erinnerte nichts mehr an einen alten, verlassenen Keller. Im Gegenteil: Vor den drei Detektiven breitete sich eine bunte Bodenfläche aus, die wie ein Diamant funkelte. Sie war aus verschiedenartigen Hölzern gearbeitet, die in allen Farben glänzten. Das Bodenmosaik zeigte ein großes Bild.
 »Wow! Das ist eine Weltkarte«, sagte Bob ergriffen. »Ich glaube, solche aufwendigen Holzarbeiten nennt man Intarsien.«
 »Ob man da drauftreten darf?« Peter sah ebenfalls ehrfürchtig auf das Bodenbild.
 »Ich schätze, das müssen wir sogar«, meinte Justus. »Die namenlosen Inseln, die wir von unserem Globus kennen, sind auch hier zu sehen. Und diesmal wissen wir ja schon, was wir zu tun haben.«
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 »Dann los!«, rief Peter begeistert.
 Jeder der Freunde trat vorsichtig zu einer der geheimen Inseln. Gemeinsam drückten sie nun jeweils auf eine der Inseln. Doch diesmal versanken die Inseln nicht im Boden. Stattdessen ertönte eine tiefe Männerstimme aus unsichtbaren Lautsprechern quer  durch den Raum: »Um welchen Buchstaben der vier Himmelsrichtungen geht es euch? Um das N wie Norden, das S wie Süden, das O wie Osten oder das W wie Westen?«
 Justus blickte seine Freunde an. »Eine knifflige Frage. Was meint ihr?« Peter runzelte die Stirn, und Bob schlug vor, gemeinsam in Ruhe über die richtige Lösung nachzudenken. »Wir sollten so kurz vor dem Ziel keinen leichtsinnigen Fehler machen.«
 »Nun, ich bin mir ziemlich sicher, die Antwort zu wissen«, sagte Justus. »Seid ihr einverstanden, wenn ich die Frage beantworte?«
  
 Wenn Bob und Peter Justus vertrauen sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? zuerst miteinander diskutieren sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Okay, dann nehme ich den Hasen.« Peter streckte die Hand aus und drückte auf den Knopf. Ein lautes Quietschen ertönte.
 »Wo kommt das Geräusch her?«, wunderte sich Bob.
 »Aus einem verborgenen Lautsprecher, schätze ich«, meinte Justus.
 »Ruhig!«, rief Peter in diesem Moment. »Ich höre noch etwas!«
 Und wirklich mischte sich in das Quietschen jetzt noch ein weiterer Laut. Eine Stimme rief immer wieder dasselbe Wort: »Huhn, Huhn, Huhn, Huhn!«
 »Jetzt ist ja wohl klar, was das bedeutet«, erklärte Peter. »Jemand will uns bei der Lösung des Rätsels helfen. Wir sollen auf das Huhn drücken.«
  
 Lies hier weiter.
  
 Oder entscheide dich hier noch mal neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Okay, dann drücke ich auf das Huhn.« Bob streckte die Hand aus und drückte auf den Knopf. Ein lautes Quietschen ertönte.
 »Wo kommt das Geräusch her?«, wunderte sich Peter.
 »Aus einem verborgenen Lautsprecher, schätze ich«, meinte Justus.
 »Ruhig!«, rief Bob in diesem Moment. »Ich höre noch etwas!«
 Und wirklich mischte sich in das Quietschen jetzt noch ein weiterer Laut. Eine Stimme rief immer wieder dasselbe Wort: »Hase, Hase, Hase, Hase!«
 »Jetzt ist ja wohl klar, was das bedeutet«, erklärte Bob. »Jemand will uns bei der Lösung des Rätsels helfen. Wir sollen auf den Hasen drücken.«
  
 Lies hier weiter.
  
 Oder entscheide dich hier noch einmal neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 Peter nickte Justus zu. Und Bob tat dasselbe. »Danke für euer Vertrauen, Freunde!« Der Anführer der drei ??? holte tief Luft, dann erklärte er: »Ich weiß, dass die vier Himmelsrichtungen auch den vier Elementen Erde, Wasser, Luft und Feuer zugeordnet werden. Und ich weiß, dass der Norden für die Erde steht, der Osten für die Luft und der Süden für das Feuer. Der Westen steht demnach für das Wasser. Und dies ist das Element der Inseln. Darum sollten wir das W für Westen wählen.« Justus lächelte und fügte dann hinzu: »Und wir sollten das W auch deswegen wählen, weil es in diesem rätselhaften und geheimnisvollen Fall für die Wahrheit steht, nach der wir suchen!«
 Aus den unsichtbaren Lautsprechern drang jetzt ein leises Lachen. Dann öffnete sich auf einmal der Boden vor den drei Jungen. Aus der Tiefe erstrahlte ein helles Licht. Mittendrin stand ein alter Holztisch, auf dem einige eng beschriebene Blätter Papier sowie ein Block und ein paar Stifte lagen. »Geht nur hin und seht euch alles an«, erklang die Stimme aus dem Lautsprecher.
 Die Detektive setzten sich aufgeregt in Bewegung. »Sind Sie, wer ich denke, dass Sie sind, Sir?«, fragte Justus. »Ich habe da so eine Vermutung … Ich denke, Sie sind der Mann, der sich Sokrates nennt. Und ich denke weiter, dass Sie und die ehemalige Direktorin des Hotels Pacific Inn gemeinsame Sache machen. Und ich nehme an, dass Sie selbst der Schatzsucher des Ship of Gold sind …«
  [image: 1807917225706339490_2.tif] 
 »Sehr gut kombiniert, Justus Jonas«, kam es aus den Lautsprechern. »Meinen wahren Namen werde ich allerdings für mich behalten. Und auch den Namen meiner Lebensgefährtin, die das Pacific Inn geführt hat, in dem ihr euch gerade befindet. Nennt mich einfach weiterhin Sokrates. Aber ich will euch erklären, um was es hier geht. Ich bin froh, dass mein Vertrauen in euch nicht enttäuscht worden ist. Ihr müsst wissen, dass ich von einem Menschen, dem ihr einmal bei einem eurer Fälle geholfen habt, von euch erfahren habe. Unter dem Siegel der Verschwiegenheit natürlich, denn ich weiß, dass Erwachsene es nicht immer gerne sehen, wenn Kinder, und seien sie noch so klug und umsichtig, sich in gefährliche Situationen begeben. Ich war von Beruf Schatzsucher. Vor Jahren habe ich einen Teilhaber gesucht, um den Schatz des Ship of Gold zu heben. Dies ist mir auch gelungen. Doch ich habe meinen Geschäftspartner sehr wohl ausbezahlt. Die Zeitungen haben da eine Lüge erzählt. Die Bankbelege, die vor euch auf dem Holztisch liegen, beweisen meine ehrlichen Absichten.«
 »Aber warum werden Sie dann gesucht, Mr Sokrates?«, fragte Bob.
 »Tja, ich habe leider damals den falschen Teilhaber gefunden, einen gierigen und missgünstigen Mann. Mr Yarteb ist mit seinem Anteil nicht zufrieden gewesen, er wollte auch meinen Anteil haben. Ich selbst habe genug Geld für mein Leben und das meiner Lebensgefährtin. Aber ich möchte Mr Yarteb eine Lehre erteilen, und für diesen Plan brauche ich eure Hilfe.«
 »Wir wollen aber nicht mit einem Schatzsucher gemeinsame Sache machen, der Gesetz und Ordnung nicht achtet«, wandte Justus ein. »Sie hätten den gefundenen Schatz in ein Museum bringen müssen.«
 »Da hast du recht, Justus Jonas. In dieser Hinsicht habe ich damals einen Fehler begangen, und dafür werde ich geradestehen. Aber ich will mein Fehlverhalten wiedergutmachen«, kam es aus dem Lautsprecher. »Ich habe nämlich noch einen weiteren Schatz gehoben. Und ich möchte, dass dieser dazu dient, meinen ehemaligen Partner für seine Gier zu bestrafen und der Welt etwas Großartiges zu schenken. Bei meinem Fund handelt es sich um den berühmten Schatz des letzten russischen Zaren Nikolaus II. Er hat zu Beginn des Ersten Weltkrieges 500 Tonnen Gold aus Sankt Petersburg wegschaffen lasse, damit dieses nicht den Feinden in die Hände fällt. Dazu hat er das Gold in 5000 Kisten und 1700 Säcke laden und über den zugefrorenen Baikalsee nach Sibirien transportieren lassen. Dort aber brach die Eisdecke unter dem Gewicht der Lastwagen ein, und seitdem ist das Gold verschollen.«
 »Und wie haben Sie es entdeckt?«, fragte Bob.
 »Mit einem U-Boot, das ich mir nach dem Fund des Ship of Gold gekauft habe. Die Einzelheiten des Plans und der exakte Fundort des Zarengoldes stehen in dem Brief auf dem Tisch. Ich möchte euch drei nun bitten, dafür zu sorgen, dass dieser Schatz in die richtigen Hände gelangt. Ich selbst werde von nun an nie wieder einen Schatz suchen. Ich bin alt und habe in meinem Leben genug Schätze erbeutet. Aber Mr Yarteb möchte ich vorher unbedingt noch einen Denkzettel verpassen. Ihr habt doch bestimmt eine Idee, wie wir ihm eine kleine Falle stellen und ihn an der Nase herumführen können, oder?«
  
 Wenn die drei ??? den Wunsch des Schatzsuchers erfüllen sollen, lies hier weiter.
  
 Wenn die drei ??? plötzlich selbst der Gier nach einem Schatz verfallen sollen, lies hier weiter.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Osten, Westen, Norden oder Süden«, stöhnte Peter. »Worum geht es denn hier?«
 »Bestimmt nur um eine der vier Richtungen«, meinte Bob. »Und da es sich in unserem Fall um Inseln handelt, muss es der Westen sein. Der Pazifik liegt nämlich westlich der Küste.«
 »Aber dieser Teil des Stillen Ozeans wird auch Nördlicher Pazifik genannt«, überlegte Peter.
 »Von den Inseln auf dem Globus aus gesehen, liegt das Hotel hier im Osten«, sagte Justus. »Und die erste Insel, die wir im Meer gefunden haben, lag im Südwesten.«
 Bob schüttelte den Kopf. »Die Stimme hat uns gefragt, worum es uns geht. Vielleicht geht es ja auch um den Norden? Dieser Teil von Rocky Beach, in dem wir uns gerade befinden, liegt schließlich im Norden der Stadt.«
 »Aber genannt wird das Viertel der Wilde Westen!«, rief Peter. »Also ich glaube, es gibt überhaupt keine eindeutige Himmelsrichtung, die mit unserem Fall zu tun hat.«
 Die drei ??? zerbrachen sich die Köpfe und konnten sich auf keine Himmelsrichtung einigen. Nach einer Weile erklang wieder die Lautsprecherstimme. »Ihr habt leider versagt«, verkündete sie. »Ihr habt das Rätsel nicht gelöst. Und deswegen verabschiede ich mich jetzt von euch.« Ein Summen und Klicken ertönte, und dann versank die hölzerne Weltkarte vor den Augen der drei ??? im Boden und eine graue Steinplatte schob sich darüber.
 Betrübt starrte Justus auf die Steinfläche. »Ich fürchte, wir haben uns verzettelt. Das Rätsel der geheimnisvollen Inseln ist nun auf immer und ewig unter dieser Steinplatte begraben.«
  
 Und damit endet der seltsame Fall der geheimnisvollen Inseln mit einer grauen Steinplatte. – Das Ende gefällt dir nicht? Dann versuch es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Mr Sokrates scheint im Grunde ein ehrlicher Mann zu sein«, sagte Bob. »Ich finde, wir sollten seinen Worten Gehör und Glauben schenken.«
 »Natürlich sollten wir das«, stimmte Peter zu. »Auch wenn er sich vielleicht nicht bei jedem Schatz wie ein ehrlicher Schatzsucher verhalten hat, in dieser Angelegenheit braucht er eindeutig unsere Hilfe.«
 »Genau«, pflichtete Justus seinen Freunden bei. »Und ich habe auch schon eine Idee. Mal sehen, ob sie klappt.« Der Anführer der drei ??? besah sich die Papiere auf dem alten Holztisch und begann, sie sorgfältig zu studieren. Anschließend knetete er langsam seine Unterlippe mit Daumen und Zeigefinger, wie er es immer tat, wenn er angestrengt nachdachte. Dann nahm er einen der Stifte zur Hand und begann, etwas auf den Notizblock zu zeichnen. Bob beobachtete ihn aufmerksam. »Hey, du zeichnest ja eine falsche Schatzkarte!«
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 »Exakt«, nickte Justus. »Die spielen wir den Gaunern Bill und Bones zu. Der Rest wird sich dann gewissermaßen von selbst erledigen.« Er beendete sein Werk, nahm die Unterlagen von Mr Sokrates an sich und steckte sie in seinen Rucksack. »Von dieser geheimen Kammer hier unten werden wir niemandem etwas erzählen«, sagte er. »Und nun lasst uns nach oben gehen.«
 Die drei ??? verließen den Raum unter der hölzernen Weltkarte und schlossen ihn durch einen Druck auf die drei Inseln wieder. Dann legte Justus die gezeichnete Schatzkarte mitten auf die Weltkarte. »Bis hierher dürfen die Gauner ruhig kommen, aber weiter werden sie es nicht schaffen.«
 »Verstehe«, sagte Peter. »Du willst, dass die beiden diese falsche Schatzkarte finden und damit einer verkehrten Spur folgen.«
 Justus nickte. »Und wenn sie der nachgehen, landen sie an einem Ort, von wo sie so bald nicht zurückkehren werden. Und wir werden inzwischen Kommissar Reynolds über alles informieren.«
 Peter und Bob warfen zusammen einen Blick auf die von Justus gezeichnete Schatzkarte. Und plötzlich grinsten sie beide breit. Die Gauner würden eine weite Reise antreten …
 Die drei Detektive kletterten nun zurück durch die schmale Öffnung in der Kellertreppe und verschlossen diese wieder mit einem Druck auf den Knopf in der Eidechse. Hinter der eisernen Kellertür hörten sie die beiden Gauner miteinander sprechen.
 »Die rühren sich gar nicht mehr, Bill. Haben die denn keine Angst alleine im dunklen Keller? Ich hätte mir als Kind schon seit einer Stunde vor Furcht in die Hose gemacht.«
 »Keine Sorge, Bones. Früher oder später bekommen sie Hunger, und dann kommen sie angekrochen.«
 Justus lächelte. »Los, locken wir die Kerle in die Falle. Und macht bitte ein erschöpftes Gesicht! Die beiden sollen glauben, dass wir müde sind und Hunger haben.«
 Peter streckte die Hand aus und drehte den Schlüssel langsam und geräuschlos herum. Dann ließen sich die drei Jungen auf die Kellerstufen sinken und setzten verzweifelte Gesichter auf.
 »Hilfe!«, riefen Justus, Bob und Peter laut. »Hilfe! Bitte lassen Sie uns wieder raus! Hilfe! Wir wollen nicht in diesem Keller verhungern!«
 Es dauerte keine zwei Sekunden und Bones antwortete: »Okay, Bürschchen, macht die Tür auf, dann lassen wir euch frei.«
 Bob zog den Schlüssel ab, öffnete die Tür ein kleines Stück und warf den Schlüssel nach draußen. »Hier! Wir ergeben uns.«
 »Wurde ja auch Zeit!« Bills Gesicht erschien im Türspalt. Bones blickte ihm über die Schulter. Höhnisch lächelnd sahen die beiden Gauner die drei Kinder an. »Da habt ihr euch das dämlichste Versteck aller Zeiten ausgesucht!«
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 Justus nickte mit gequälter Miene. »Bitte lassen Sie uns raus! Wir sagen Ihnen auch ganz offen alles, was wir wissen.«
 »Was wisst ihr denn?«
 Justus holte tief Luft. »In den Sachen von dem Trödelhändler Mr Sokrates war ein Brief versteckt. Da stand drin: Mir wächst der Schwanz immer wieder nach, auch wenn du ihn mir abgeschlagen hast. Wir haben das nicht verstanden. Aber wir haben gedacht, wir entdecken im Keller dieses Hotels vielleicht des Rätsels Lösung. Aber die haben wir leider nicht gefunden.« Justus drehte sich ruckartig ein Stück zur Seite und ließ dabei wie zufällig seine Hand auf der Eidechse an der Wand landen. Bill und Bones bemerkten dies natürlich. Rasch stieß Bill seinen Kumpanen an und flüsterte ihm leise ins Ohr: »Die Eidechse wirft ihren Schwanz ab, und es wächst wieder ein neuer nach!« Dann sagte er laut: »Ihr habt euch selber im Keller eingesperrt. Das war ziemlich dämlich von euch, Jungs. Aber hier gibt es keine Geheimnisse und Rätsel. Wir beide sind hier, um das alte Hotel auszuräumen. Aber wir waren ja auch mal Kinder und haben an verbotenen Orten gespielt. Also wollen wir mal nicht so sein. Verschwindet einfach und stört uns nicht weiter bei der Arbeit.«
 »Ja, Sir! Gewiss! Wir stören nie wieder!«, rief Justus mit überschnappender Stimme.
 Peter und Bob konnten sich nur mit großer Mühe das Lachen verkneifen. Sie wussten, dass ihr Freund ein sehr guter Schauspieler war.
 Die beiden Gauner schöpften keinerlei Verdacht. »Also gut, Jungs, raus mit euch, und lasst euch hier nie wieder blicken!«, sagte Bones. Die drei ??? erhoben sich und verließen das Pacific Inn.
 Vier Wochen später saßen Justus, Peter und Bob gemeinsam mit Onkel Titus und Tante Mathilda auf der Veranda des jonasschen Hauses auf dem Schrottplatz und frühstückten. Onkel Titus las wie jeden Morgen die Zeitung.
 »Nun hört euch das an«, verkündete er plötzlich. »Heute wird eine große Ausstellung in Los Angeles eröffnet. Kommissar Reynolds scheint mithilfe einiger hier nicht namentlich näher genannter Helfer einen wertvollen Schatz im fernen Russland entdeckt zu haben. Und er hat dafür gesorgt, dass das russische Nationalmuseum diesen hier in den USA ausstellen darf. Das müssen tausende von Goldmünzen und Diamanten sein.«
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 »Erstaunlich«, sagte Bob.
 »Höchst erstaunlich«, pflichtete Peter ihm bei. »Wie kommt der Kommissar denn zu einem russischen Schatz?«
 Onkel Titus schüttelte aufgeregt den Kopf. »Das steht hier leider nicht. Aber es handelt sich um einen sehr alten Schatz von einem Zaren.« Er vertiefte sich weiter in den Zeitungsartikel. »Nein!«, rief er dann. »Jetzt hört euch mal an, was hier noch steht: ›Drei illegale Schatzsucher amerikanischer Herkunft sind am Baikalsee verhaftet worden. Sie haben dort in einem Gebiet, das von der UNESCO als Weltkulturerbe ausgezeichnet wurde, mit einem alten U-Boot ihr Unwesen getrieben. Sie sollen dort angeblich nach genau dem Schatz gesucht haben, der heute in Los Angeles ausgestellt wird.‹«
 »Also das ist ja wahrhaftig unglaublich!« Tante Mathilda schüttelte den Kopf. »Ich finde, man sollte sich mit diesem vielen Geld gar nicht abgeben. Genügt es den Menschen denn nicht, mit dem zu leben, was sie ehrlich verdienen? Müssen sie immer noch mehr und mehr und mehr haben?«
 »Eine gute Frage, Tante Mathilda!«, seufzte Justus. »Ich finde auch, erfreuen wir uns doch lieber an dem, was wir wirklich gernhaben.« Er deutete auf den Teller vor sich, auf dem ein großes Stück Kirschkuchen lag. »Für mich ist dein Kirschkuchen der größte Schatz, den es gibt!«
 »So ist es, Just!«, riefen Peter und Bob wie aus einem Mund. »Und den Schatz lassen wir uns jetzt schmecken.«
  
 Herzlichen Glückwunsch! Du hast den Fall der geheimen Inseln erfolgreich gelöst. Die drei ??? gratulieren dir! Lass es dir gut gehen und komm bald wieder einmal nach Rocky Beach. Justus, Peter und Bob warten schon auf dich – natürlich mit einem leckeren Stück Kirschkuchen!
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
 »Hey, Freunde!« Bob sah Justus und Peter ganz plötzlich mit funkelnden Augen an. »Habe ich das richtig verstanden? Es gibt eine Unmenge von Gold im Wert von mehreren Millionen Dollar auf dem Grund eines Sees in Russland? Und wir besitzen die richtige Schatzkarte dafür?«
 Peter lachte laut auf. »Ja! Da gibt es so viel Gold, dass man ganz Rocky Beach kaufen könnte und jeden Tag bei Giovanni Eis essen, soviel man will.«
 Justus leckte sich über die Lippen. »Und Mr Porters Laden könnten wir auch leer kaufen. Wir könnten uns überhaupt alles kaufen, was es auf der Welt gibt: Rennräder und Schokolade, Fässer voller Cola, Pizza, Süßigkeiten und Comics!«
 Justus, Peter und Bob sahen sich mit gierigen Augen gegenseitig an. »Freunde, in diesem Fall gibt nur eine Lösung!«, rief Bob.
 Peter und Justus lachten grimmig. »Genau! Wir holen uns das ganze Gold!«, riefen sie wie aus einer Kehle. »Wir kaufen uns alles, was wir haben wollen, und wir werden die reichsten Menschen der Welt.«
 In diesem Augenblick klickte es leise über den Köpfen der drei ???. »Oje«, seufzte die Stimme aus dem Lautsprecher. »Ich glaube, ich habe euch überschätzt. Ihr seid noch nicht reif genug, um mit so viel Geld umzugehen. Ich verstehe euch gut, denn auch ich war dieser Geldgier lange Zeit nicht Herr. Es tut mir leid. Wenn ihr das Geld nicht zum Wohle der Menschheit einsetzen, sondern es lieber selber behalten wollt, dann muss ich mich an dieser Stelle von euch verabschieden.«
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 Vor den Augen der drei ??? schloss sich langsam ein schwerer Steinboden über der hölzernen Weltkarte. Im nächsten Augenblick lag nur noch der graue Kellerboden vor ihnen.
 Justus schüttelte den Kopf und holte tief Luft. »Oh nein, was war das denn?! Ich glaube, die Geldgier hat uns übermannt.«
 »Ganz eindeutig«, stammelte Peter. »Wie konnte das geschehen?«
 »Manchmal vernebelt sich Menschen bei so viel Geld das Hirn«, sagte Bob nachdenklich. »Ich hätte nicht gedacht, dass uns das passiert. Beim nächsten Mal sollten wir klüger handeln.«
 »Das werden wir«, sagte Peter.
 »Das werden wir ganz sicher«, stimmte Justus niedergeschlagen zu. »So ein Fehler passiert den drei ??? nie wieder!«
  
 Und damit endet die Geschichte der geheimnisvollen Inseln mit sehr nachdenklichen drei ???, die ihrer Gier wie in einem Albtraum erlagen. – Das Ende gefällt dir genauso wenig wie Justus, Peter und Bob? Dann probiere es doch noch einmal und entscheide dich hier neu.
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
  
  
  Die Frage lautet: Wirst du mir diese Frage mit Nein beantworten?
 ,,,.,.,,,...,.,,,,.,,,..,,..,,,..,,,.,,,.,,..........,..................................................................
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